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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
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Telephon 136-90. Woſtſchecktonto 63.508 
‚Sehälteftunden von 7 Ahr früh bie 7 Uh enge, 
Spechftunden des Erheiltieitere täglich Don g.. e. 


Die Verordnungsmaſchine funktioniert! 


Wieder 15 Verordnungen. 


Die Regierung macht in dieſen Tagen überaus ſtarlen 
Gebrauch von den Vollmachten des Staatspräſidenten, Ver ⸗ 
ordnungen mit Geſetzeskraft zu erlaſſen. So erſchienen im 
vorletzten Geſetzesblatt 26 Verordnungen und geſtern 
kamen wieder 15 Verordnungen zur Veröffentlichung. Man 
kann wirklich geſpannt fein, wieviel Verordnungen noch im 
Geſetzesblatt vom Montag erſcheinen werden, da an dieſem 
Tage infolge Eröffnung der Parlamentsſeſſton die Voll⸗ 
machten des Staatspräſidenten erlöſchen. 


Liquidation der Krankentaſſen⸗ 
Bezirksverbände. 
Bildung eines Krankenkaſſenverbandes für ganz Polen. 


Durch Verordnung des Stgatspräſidenten werden 
oom 1. Januar 1933 alle Bezirksverbände der Kranken⸗ 
kaſſen liquidiert und der allpolniſche Krankenkaſſenverband 
wird in einen „Verband der Krankenkaſſen“, der alle 
Krankenkaſſen unffaſſen wird, umgewandelt. Die Organe 
des Verbandes der Krankenkaſſen“ find: Verwaltun, 
Dtroktion und Reviſionskommiſſton. Der Verwaltungs 
mird ſich aus 22 Mitgliedern zuſammenſetzen, davon er⸗ 
nennt das Fürſorgeminiſterinm 6 Mitglieder, Arbeitueh⸗ 
mer werden 9 und die Unternehmer 7 Mitglieder wählen. 
(Alſo eine Minderheit der Arbeitnehmer!) Die Lig'da- 
tion der Bezirksverbände beginnt vom Tage der Inkraft⸗ 
testung der Verordnung, d. h. vom 29. Okkober d. Js. 


Arbeitsloſenhilfe für polniſche Arbeiter 
die im Auslande beschäftigt waren. 


Im Fürſorgeminiſterium wird ein Entwurf für e 
Verordnung über die Berechtigung von polniſchen A 
tern, die im Auslande beichäjtigt waren, zu den Unter⸗ 
ſtützungen, wie fie im novelliſterten Arbeitsloſengeſetz vom 
Jahre 1927 vorgeſehen find, projektiert. 

Im Sinne der projektierten Verordnung ſoll Arbei⸗ 
tern, die in der Republil Polen wohnen, aber in Betrieben 
beſchäftigt waren, die ſich auf dem Gebiete Deubſch⸗ 
lands, Frankreichs, Belgiens, Luxemburgs, Oeſterreichs, 
Rumäniens und der Dchechoſlowakei fowie der Freien 
Stadt Danzig befinden, die Arbeitsdauer in dieſen Ber 
trieben bei der Feſtſtellung der Unterſtützungsberechtigung 
angerechnet werden. Arbeitern, die in anständitdien Ber 
trieben, aber nicht in Betrieben der angeführten Staaten 
beſchäftigt waren, ſoll auch die Arbeſtszeit angerechnet wer⸗ 
den, wenn fie in Polen mindeſtens 13 Wochen beſchäftigt 
waren. 

Die Verordnung wird noch einige Beſtimmungen hin- 
ſichtlich der Berechtigung zur A rbeitsloſenunterſtützung die⸗ 
ſer Kategorie von Arbeitern ſowie die Ark der Berechnung 
der Unterſtützungshöhe enthalten. 


Steuerverzugszinſen ermäßigt. 
Von 18 auf 15 Prozent. 


Im Zusammenhang mit der Ermäßigung des Zins⸗ 
jußes in der Bank Polſti und in anderen Kreditin 
tionen hat das Finanzminiſterſum angeordnet, bei all 
Einzahlungen, die nach dem J. November auf Konto ri 
kändiger diref euern und Stempelgebühren eingezahlt 
verden, die Verzugszinſen mit 15 ſtatt 18 Prozent im 
ſahresberhältnis zu berechnen. 


Um die Geſchäftsſtunden. 

Keine Aenderung der Geſchüſtsſtunden durch Dekret? 
Es fällt auf, daß trotzdem die Geſetzesvollmachten der 
Regierung bei Parlamentse nung erlöſchen, das Delret 
über die Aenderung der Gef unden noch nicht erlaſſen 
wurde. Es wird daher geſprochen, die Regierung werde 

dieſe Angelegenheit nicht dekretieren, ſondern den d 
bezüglichen Entwurf dem Sejm zur Erledigung lüberweiſen. 


Obige Annahme hat der Miniſter für Handel und In⸗ 
duſtrie geſtern beſtätigt. 


Die Amtsſtunden bleiben unverändert. 


In der geſtrigen Miniſterratsſitzung wurde beſchloſſen, 
die Amtsſtunden in den Regierungsämitern nicht wie all 
jährlich am 1. November zu ändern. Die Aintsſtunden 
werden ſomit auch nach dem 1. November von 8 Uhr mor⸗ 
gens bis 3 Uhr nachmittags dauern, Sonnabends von 
8 Uhr bis 1.30 Uhr mittags. 


Es wird immer ſchöner! 
Steuerexekution bei Nacht und Feiertagen. 


Das erlaſſene Dekret über Steuerexekutionen ficht die 
Möglichkeit vor, Exekutionen von Steuerbekrägen und 
Strafen in der Nacht und an Feiertagen vorzunehmen; 
muß dafür nur die Erlaubnis des Gerichts vorliegen. 
iſt dies eine Neuerung, die bisher in keinem anderen zivili⸗ 
ſierten Staate eingeführt worden iſt. 


Drei Kategorien von Vereinen. 
Juverläſſige und imzuperluͤſige Bereine. 


Nach vor dem Beginn der Parlamentsſeſſton ſoll, wie 
verlautet, ein Dekret des Staatspräffdenten über die Ver⸗ 
eine erlaſſen werden, nach dem die Vereine in drei Kate⸗ 
gorien geteilt werden: ſolche, die bei der Staroſtei ange⸗ 
meldet werden müſſen, ſolche, die von der Wojewodſchafts⸗ 
behörde beſtätigt werden müſſen, und ſolche, denen der 
Minifterrat beſondere Privilegien erteilen wird, da ſie „im 
Staaksintereſſe“ tätig find. 

Na, das kann ja ſchön werden! 


Moratorium für Städte. 
Für Privatſchulden, nicht ſür Schulden an den Staat 
oder das us land. 


Am Montag, am Tage, an dem die Vollmachten des 
Staatspräſidenten erlöſchen, ſoll ein Dekret erlaſſen wer⸗ 
den, das eine gewiſſe Art Moratorium für die Städte in 
bezug auf die privaten Gläubiger enthalten wird.“ Von 
dieſem Moratorium ſind Schulden an den Staat oder das 
Ausland ausgenommen. 


Vom Oberſten Verwaltungs gericht. 
Noch nicht reorganiſiert, und ſchon ein Kandidat. 


Im Zusammenhang mit dem Dekret Über die Reorga⸗ 
nisation des Oberſten Verwaltungsgerſchts verlautet, daß 
an dieſem Gericht große Perſonaländerungen zu erwarten 
find; es ſoll u. a, für den Vorſttzenden des Oberſten Ver⸗ 
waltungsgerichts der Leiter der juriſtiſchen und Preffe- 
abteilu‘g beim Miniſterrat, Dr. Pientak, auserſehen fein. 


Reform der Schulferien. 
Sie ſoll ſchon im laufenden Schuljahr erfolgen, 


Wie wir erfahren, ſoll noch im laufenden Schuljahr 
eine Reform der Schulferien erfolgen. Nach dem Reform ⸗ 
plan ſollen die Weihnachtsferien 3 Wochen dauern und wie 
bisher am 23, Dezember beginnen. Dagegen ſollen die 
Osterferien auf eine Woche abgekürzt werden. Die Som: 
merferien ſollen vorgeſchoben werden und am 15. Juni bes 
ginnen und am 15. Juli enden. Dieſe Reform wird mit 
unſeren Wetterverhällniſſen begründet. 


Vollarbeit in der Münzanſtalt. 


In der heutigen Kriſe beſteht noch ein Betrieb, der 
vollauf Beſchäſtigung hat. Es iſt dies die ftantliche Münz⸗ 
anſtalt, die im ene mit der Einziehung der 1. 
und 5⸗Zloty⸗Münzen und die Herausgabe von neuen Mün⸗ 
zen von gleichem Wert, aber bedeutend geringerem Umfang, 
die Arbeitstage vermehrt bat und jetzt 6 Tage in der Woche 


arbeitet. 
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‚gratis, Für das Ausland 1 ſrozent Juſchlag. 


Zehn Jahre Nuſſolini. 


Eine Lehre und eine Mahnung. 


Das ſaſchiſtiſche Italien feiert feit Tagen das zum 
zehnten Male wiederkehrende Datum der Kapitulns 
tion des Königs Victor Emanuel vor den 
Faſchiſten, die ſich von Neapel aus in Bewegung geſetzt 
hatten und Rom zu beſetzen drohten. Denn etwas anderes 
war der vielgerühmte „Marſch auf Rom“ nicht, als der 
Verzicht des Monarchen a die Verteidigung der von ihm 
beſchworenen Verſaſſüng. Man dachte, daß Muſſolini nur 
eine lurze Epiſode ſein würde und daß man ihn, wenn er 
erſt ſeine Schuldigkeit als Hausknecht der Kapitaliſten ge⸗ 
tan haben würde, wieder leicht los werden könnte. Das 
war offenbar auch die Abſicht des Königs ſelber, der ſich 
auf die Armee verließ und vielleicht ſogar ehrlich hoffte, 
ſpäter zu verſaſſungsmäßigen Zuständen zurückzukehren. 

Aber dieſe Hoffnung hat ſich als trügeriſch erwieſen 
Sie unterſchäßte die Rückſichtsloſigkeit Muſſolinis und ſei⸗ 
ner Anhänger. Alles, was Italien an wagemütigen Aben⸗ 
teurern und Schiebern zählte, ſetzte ſich unter dem Schutze 
der Schwarzhemden an der Futterkrippe feſt, entſchloſſen, 
ſich lebenslänglich zu mäſten. 

Die Arbeiterſchaft hatte zunächſt durch radi⸗ 
kale Unbeſonnenheiten, ſpäter durch dreifache Spaltung 
den Wag Muſſolinis zur Macht geebnet. Moskau ſorgte 
auch nach dem Sieg des Faſchis mus, daß die Spaltung aufs 
rechterhalten blieb. Heute noch führen die italieniſchen 
Kommüniſten ſelbſt in der Emigration den wildeſten Kampf 
gegen ihre ſozialdemokratiſchen Leidensgenoſſen, während 
außen⸗ und handelspolitiſch die Sowſetregierung, unbe⸗ 
kämmert um die geaufamen Kommuniſtenderfolgungen im 
Italien, die regſten Beziehungen zur Regierung des „Duce“ 
unterhält! 

Die innerpolitiſche Bilanz der zehnjährigen Herrſchaft 
der Schwgrzhemden lennzeichnet ſich durch die Zerſt ö 
rung aller Freiheiten moderner und ziviliſier⸗ 
ter Staatsweſen, das Monopol der Regierungspartei und 
der Regierungspreſſe, die Umwandlung der Rechtspflege in 
ein Machtinſtrument der herrſchenden Minderheit — kurz⸗ 
um ein Bolſchewismus mit umgekehrten Vorzeichen. 

Die außenpolitiſche Bilanz verzeichnet eine gewaltige 
Vermehrung der Rüſtungen, dle das Land finanziell 
erdrücken, eine dauernde Unruheſtiftung in Europa 
durch die ſäbelraſſelnden Reden Muſſolinis und die auf⸗ 
peitſchenden Artitel feiner Preſſe, hauplſächlich gegen 
Frankreich und Jugoſlawien, und dabei immer wieder 
durch vorſichtige Rückzüge, ſobald die Angegriffenen ſich 
energiſch zur Wehr ſetzen. Gegenwärkig Teiitet ſich Stalien 
eine billige Propaganda für die Reviſion der Friedensver⸗ 
träge — außer natürlich den Vertrag von St. Germain, 
der das deutſche Südtirol ber Faschſtenherrſchaſ hilfe 
los ausgeliefert hat. Sein Eintreten für die Abrüftung if 
vor allem ein Zeichen dafür, daß ihm infolge feiner eigenen 
wahnwißzigen Rüſtungsgusgaben die Luft im Wettlauf mit 
Frankreich auszugehen droht. 

Wirtſchaſtspolitiſch ift Italien von der Weltkriſe min, 
deſtens ſo ſchwer in Mitleidenſchaft gezogen 
wie die anderen Länder der Welt. Die Banken und die 
großen Induſtrieunternehmungen ſind trotz tiefiger Rll⸗ 
ſtungsgufträge längſt am Ende ihrer Kräfte und mülſſen 
vom Staat ſubvenkioniert werden. 

Sozialpolitiſch herrſcht, trotz aller Spiegelfechtereſen 
des „Korporativſtaates“, die Willkür des Untere 
nehmertums. Stteits find bei ſchwerer Strafe ver⸗ 
boten, die Löhne find nahezu die tiefiten in Europa, die 
Arbeitsloſenunterſtültzungen ſind jo minimal und bon. fo 
kurzer Dauer, daß die private Wohlfahrtspflege, vor allem 
die latholiſche Kirche, Hunderttauſende von Menſchen küm 
merlich über Waſſer halten muß. 

Oppositionelle Regungen, durch ein Heer von Spipelt 
überwacht und denunziert, werben mit langjährigen Zucht. 
en und Verbannung nach den Mittelmeerinſeln, 
geſühnt. 

Das iſt Stalien nach zehnjähriger Herrſchaft des Ta- 
ſchismus. 

Aber das ſaſchiſtiſche Imperium Muſſolinis wird eben / 
ſowenig ewig währen wie das Kaiſerreſch Napoleons III r 
das erſt nach 18 Jahren zuſammenkrachte. 

Und fo wie die ee Freiheitskämpfer unter 
Führung des großen Dichters Vietor Hugo nach Tanglähri, 
ger Verbannung als Triumphaloren in die Heimat aurär- 


an Zus 5 le 


| 


— 


A. 906 


lehrten, werden auch die italieniſchen Emigranten von 
heute die Führer der Zukunft ſein. Eines Tages wird das 
ganze italienifche Volk jeine Freiheit zurückerobern, ein⸗ 
gedenk des Wortes ſeines großen Märtyrers Matre⸗ 
otti: „Die Freiheit ift wie die Luft und das Waſſer: 
man muß ihrer beraubt lein, um zu erkennen, daß man 
ohne ſie niche leben kaun!“ Vorausſetzung aber für die 
Befreiung Ir die Ueberwindung jenes Hauptübels, das exit 
die Knechtſchaft verſchuldet hat: die Spaltung der Arbeiter⸗ 
chaft! 


Eine Laufbahn im Sanatja⸗Polen. 
Ein 33jähriger Staatsanwalt am Oberſten Gericht. 
Zum Staatsanwalt am Oberſten Gericht iſt der 33: 
jährige Aron Miller, der Schwiegerſohn des Oberrabbiners 
Schorr, ernannt worden. 
Die Karriere des Staatsanwalts Miller iſt ſogar bei 


den heutigen Verhältniſſen einzigartig, denn noch vor fünf 


Jahren war Miller Gerichtsapplikant. Aber Miller iſt 
derjenige, det zn Juſtizminiſterium die Entwürfe zu dem 
Preſſedekreß und zum Dekret über die Rechtsanwaltsord⸗ 
nung redigierte. Frotzdem iſt der Aufſtieg von einem 
Applikanten (inriſtiſchem Lehrling!) zum Staatsanwalt des 
Oberſten Gerich⸗d, wo Juriſten mit großer und langjähri⸗ 
ger Praxis nur Sitz haben müßten, doch etwas zu 
ſchnell geſchehen, um nicht allſeitig Verwunderung hervor⸗ 
zurufen. 

Staatsanwalt Miller iſt ein Schwager des Lodzer In⸗ 
duſtriellen Max Kohn von der Midzewer Manufaktur. 


Dr. Putet bleibt im Gefängnis. 

Der bekannte Bauernführer und ehemalige Breſthäft⸗ 
ling Dr. Putek, der im Zuſammenhang mit der Streil⸗ 
aktion der Bauern verhaftet wurde, befindet ſich im Wado⸗ 
witzer Gefängnis, und wie verlautet, hat der Unterſuchungs⸗ 
richter die Haſtentlaſſung abgelehnt. Dr. Putek hat ſich 
um Interrenzion an den Rechtsanwalt und ehemaligen 
Abgeordneten Gralinfki gewandt. 


112 Häftlinge im Hungerſtreil. 


Im Gefängnis Olic bei Wilna ſind geſtern 112 poli⸗ 
tiſche Häftlinge in den Hungerſtreik getreten. Der Grund 
zum Hungerſtreik ſoll die angebliche ſchlechte Behandlung 
durch die Gefängnisverwaltung ſein. 


Kommuniftiiche Werbearbeit in der Armee 


In Poſen verhaftete die Polizei vier Zivilperſonen 
und vierzehn Soldaten, die ſich an einer kommuniſtiſchen 
Aktion beteiligt haben ſollen. Die Verhafteten gehören 
iner Organſſakion an, die fi die kommuniſtiſche Werbe⸗ 
arbeit in der Armee zur Aufgabe machte. Vermutlich wer⸗ 
den ſich die Verhafteten vor dem Standgericht zu verant⸗ 
worten haben. 


Vilſudſti fährt nach Sizilien. 
Wie wir erfahren, beabſichtigt Marſchall Pilſudſki den 
Winter auf der Inſel Sizilien zu verbringen. 


Polniſcher Grenzbeamter in Deutſchland 
verurteilt. 


Breslau, 29. Oktober. Das Oberlandesgericht 
verurteilte den 3öjährigen polniſchen Grenzbeamten Bro⸗ 
zyno aus Krakau wegen verſuchten Verbrechens gegen Par. 
des Spionagegeſeßes und wegen Paßvergehens zu 3 
Jahren und einem Monat Zuchthaus unter Anrechnung 
der Unterſuchungshaft. 


Rüdgang der Arbeitsloſigleit in Amerika. 
Aber noch immer 11 Millionen Arbeitsloſe. 


Neuyork, 28. Olto ber. Die amerilaniſche Ar⸗ 
beitsloſigleit iſt in letzer Zeit um 560 000 auf 11 Millio- 
nen zurückgegangen und hat damit den Stand des letzten 
Frühlahrs erreicht. In Gewerkſchaftskreiſen hegt man die 
Hoffnung, daß die Arbeitsloſigleit weiter abnimmt. Im⸗ 
merhin ſind Rückschläge in dem bevorſtehenden Winter nicht 
ausgeſchloſſen. 


Eine Nation ohne Sprache. 


(J. J) Der öſtliche Teil der Tſchechoflowakei, Kar⸗ 
pathorußland, wird von einer Reihe von Nationen, darun⸗ 
ter den ſogenannten Ruthenen — wie ſie zur Zeit Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns getauft wurden — bewohnt. Die ungariſchen 
Adelsregierungen, denen dieſes Ländchen bis zum Kriegs⸗ 
ſchluß ausgeliefert war, haben das Volk in unglaublichſter 
Weiſe ausgebeutet und, um ihre Herrſchaft zu ſichern, jede 
Möglichte! kultureller Entwicklung ferngehalten. Es gab 
leine Schulen, und ſo hat das Volk bis heute keine litera⸗ 
riſche (Schrift⸗) Sprache. Nach dem Kriege herrſchten zwei 
Tendenzen, eine großruſſiſche und eine ukrainiſche, und der 
Streit zwischen den Intellektuellen hat dazu geführt, daß 
die Frage der literariſchen Sprache des rutheniſchen Volkes 
bisher nicht gelöſt wurde. In der letzten Zeit hat ſich der 
ſoßialdemokratiſche Schulminiſter der Tſchechoflowakei, Dr. 
Iban Derer, ein Slowake, mit dieſer Frage beſonders be⸗ 
ſchäftigt, jo daß die Vorarbeiten zur Einführung einer ein: 
heitlichen Schriftſpracte der Karpathoruſſen in der nächſten 
Beit abgeſchloſſen werden können. 
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Hindenburg und das Leipziger Urteil. 


Neichstanzler Papen und preußiſcher Miniſterprüfident Braun bei Hindenburg. 


Berlin, 29. Oktober. Reichspräſident v. Hin 
denburg empfing heute den Reichskanzler v. Pa p 
und den preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun zur Aue 
ſprache über die durch das Urteil des Staatsgerichtshofe. 
geſchaffene Lage. Der Reichspräſident führke einleiten 
aus, daß der Streit zwiſchen Reich und Preußen über die 
Verordnung vom 20. Juli durch das Urteil des Stuats⸗ 
gerichtshoſes erledigt ſei und daß er und die Reichsregie⸗ 
rung ſich in jeder Beziehung auf den Boden des Urteils 
ſtellten. Es müſſe beiderſeits der loyale Verſurh gemacht 
werden, eine praktiſche Zuſammenarbeit zu ermöglichen, 
die einerſeits die dem preußiſchen Staatsminiſterunn zu⸗ 
erkannten Rechte berüdfichtige, anderſeits die Befugniſſe 
des Reichs kommiſſars und die Notwendigkeit einer einheil⸗ 
lichen Reichspolitik wahre. 

Miniſterpräſident Braun erwiderte, daß das preu⸗ 
ßiſche Kabinett ſich ſelbſtwerſtändlich ebenfalls auf den 
Boden des Urteils ſtelle. Er gab daraufhin eine Dar⸗ 
legung ſeiner Auffaſſung von den Folgernugen, die aus 
dem Urteil zu ziehen ſeien. Das Staatsminiſterium müßte 
in die ihm zuerkannten Rechte wieder eingeſetzt werden. 
Die Befugniſſe des Reichskommiſſars ſollten, wenn ſie üher⸗ 
haupt noch nötig wären, auf ſolche Maßnahmen beſchrärkt 
werdn, die zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung 
notwendig ſeien. Mit den perſonellen Veränderungen ſolle 
aufgehört werden. Ueber die Vereinfachung und Zuſam⸗ 
menfaſſung der Verwaltungen im Reich und in Preußen, 
könnten alsdann Verhandlungen zwiſchen der Reichsregie 
rung und der preußiſchen Staatsregierung ſtattfinden. 

Reichskanzler v. Papen erklärte zunächſt, daß die 
Reichsregierung die perſönliche Integrität des preußiſchen 
Miniſterpräſidenten und ſeiner Amtskollegen nie ange⸗ 
zweifelt habe und daß nur ſtaatspolitiſche Erwägungen zu 
ihren Maßnahmen geführt hätten. Er legte dann jeine 
Auffaſſung der Lage dar und betonte, daß der Reichskom⸗ 


miſſar ſich nicht darauf beſchränken könne, nur für den 
Schuß von Ruhe und Ordnung zu ſorgen, ſondern weiter, 
hin die geſamte Exelutjve einheiklich behalten müſſe. Der 
Keichskommiſſar wird der preußiſchen Staatsregierung die 
Möglichkeit geben, die ihr zuerkannten Rechte auszuüben, 
Eingriſſe in die Amtsbefugniſſe des Reichskommiſſars aber 
nicht dulden. 

Der preußiſche Miniſterpräſident betonte, daß er dem: 
gegenüber auf ſeinem eingangs dargelegten Standpunkt 
beharre und insbeſondere der Durchführung der Verwal⸗ 
tungsreform ohne Verſtändigung mit der preußiſche n 
Staatsregierung widerſpreche, 

Eine Einigung hierüber wurde nicht erzielt. 


21 Wahlliſten in Dentihland. 


Der Reichswahlausſchuß hat in ſeiner letzten Sitzung 
die eingereichten Reichswahlvorſchläge geprüft und folgende 
21 Wahlvorſchläge zugelaſſen. 

1. NSDAP., 2. SPD., 3. KPD., 4. Zentrum, 5. 
DNB P., 6. Bayriſche Volkspartei, 8. Staatspartei, 9. 
Chriſtlichſozialer Volksdienſt, 11. Bauernpartei, 12 MWürt- 
tembergiſcher Bauern⸗ und Weingärtnerbund, 15. Gerech⸗ 
tigkeitsbewegung Meißner, 16. Großdeutſche Mittelſtands⸗ 
partei (Hörſing⸗ Bewegung), 18, Sozialiſtiſche Arbeiterpar⸗ 
tei, 19. Nationale Minderheiten, 20. Großdeutſche Vocls⸗ 
‚partei, 21. Freiwirtſchaftliche Partei, 22. Freiheitbewegung 
Schwarzweißrot (Reichsbund der Baltikum⸗, Oberſchleſien ⸗ 
und Freikorps⸗Kämpfer), 23. Deutſche Kaiſerpartei, 24. 
Deutſche Präſidialparteſ und 25. Kampfgemeinſchaft der 
Arbeiter und Bauern. 

Wegen verſchiedener Mängel wurden zurückgewieſen 
die Wahlvorſchläge Nationale Kommuniſtiſche Partei, 
Chriſtlich⸗nationale Deutſche Arbeiterpartei und „Wie ſpurt 
man Geld“. 


Aicht Militärſoſtem, ſondern Verteidigungsarmee. 


Herriots Abrüſtungsgrundſätze. 


Der Abrüſtungs plan mit 430 gegen 20 Stimmen angenommen. 
Herriot ſtellt Deutichland das Recht auf ein Vollsheer in Aus ſicht. 


Paris, 29. Oktober. Die Kammerdebatte wurde 
mit einer Erklärung des Nationaliſten Marin und des 
Radikalen Nogaro und ier Kommuniſten kurz nach 2 
Uhr morgens mit Annahme einer durch den Vorſitzenden 
der radikalen Fraktion Francois Albert eingebrach⸗ 
ten Tagesordnung beendet, die folgenden Wortlaut hat: 

„Im Bewußtſein des Ernſtes der wirtſchaftlichen, po⸗ 
litiſchen und moraliſchen Kriſe, die die Welt durchmacht, 
und in der Ueberzeugung, dieſe Kriſe nur durch eine 
große Anſtrengung der internationalen Zuſammenarbeit 
überwunden werden kann, in der Erwägung deſſen, daß es 
für die Verteidigung der bebrohten Zivilſſation notwendig 
tt, auf allen Gebieten anſtelle der Konkurrenz die Zuſam⸗ 
menarbeit zu ſetzen, daß beſonders alle Meinungsverſchie⸗ 
denheiten, die zurzeit zwiſchen Frankreich und anderen 
Staaten ſtehen, in einem Geiſte der Verſöhnung unmittel⸗ 
bar behandelt werden, gerechneten Löſungen zum Triumph 
zu verhelfen, billigt die Kammer die rung der Regie⸗ 
rung und vertraut auf fie, daß fie eine auf folgende Grund⸗ 
ſätze aufgebaute Politik durchführe: 

1. Schätzung der vom Völlerbundpat mufgeſtellten 
Grundſfätze, befonders was die Verurteilung jedes Angrif: 


Herabfetzung 
der Nüftungen ſowie der Befugniſſe des Völ⸗ 
kerbumdes, ım die Gleichheit der Völter in der internatio⸗ 
nalen Sicherheit zu gewährleiſten. 

3. Verbot der privaten Wafſenfabrikation in allen 
. Kontrolle jeder Wafſenfabrilation und jedes 


Die Annahme dieſer Entſchließung erfolgte mit 430 
gegen 20 Stimmen bei etwa 140 Stimmenthaltungen der 

echten und der Mitte. 

In der Debatte über die Tagesordnung nahm Her⸗ 
riot noch einmal das Wort, um feine etwas ungeſchickt 
formulierten Mitteilungen über den franzöſiſchen Abrü⸗ 
ſtungsplan zu präziſieren. Er erklärte, der Plan beruhe 
auf den drei geheiligten Ausdrücken des Genfer Protokolls: 
Schiedsgericht, Sicherheit, Abrüſtung. Frankreich ſchlage 
vor, allen Nationen ein Voltsheer von defenſivem Charal⸗ 
ter zu geben. Deutſchland werde erfahren, daß es ein 
Recht auf ein ſolches Volksheer habe und daß es infolge: 
deſſen auf ſein Berufsheer verzichten müſſe. Er, Herriot, 
gehe offen darauf hinaus, 


das gegenwärtige Militärſyſtem durch ein Syftem ber 
Verteidigungsarmeen zu erſetzen. 


Wenn dieſes Ziel erreicht würde, wäre das ein wichtiges 
Ergebnis für den Frieden. Eine Demokratie brauche eine 
demokratiſche Armee, um jeden Konflikt mit dem Militär⸗ 
regime zu vermeiden. 

Leon Blum erklärte, daß bie Sozialiſten den poli⸗ 
tiſchen Teil der Tagesordnung billigten, daß fie aber der 
Regierung nicht im Voraus Blancovollmacht fiir einen nur 
in ſeinen Grundzügen bekannten Plan geben könnten. Die 


ſozialiſtiſche Fraktion behalte ſich alſo Handlungefrecheit 
vor. Sie habe etwas beſſeres erhofft, aber ſie merdte trog⸗ 
dem für die Tagesordnung ſtimmen und warte mim das Er⸗ 
gebnis der Abrüſtungskonferenz ab. 

Franklin Bouillon erklärte, daß er nicht für 
die Regierung ſtimmen könne, da ſie das Beiſpiel für die 
Vernichtung der Friedensverträge (2) gebe. Er werde aber 
ebenſo wie ſeine Freunde ſich der Stimme enthalten, um 
die Regierung bei ihren Verhandlungen nicht zu behindern 
Die Kammer vertagte ſich darauf auf den 8. November. 

London, 29. Oktober. Die engliſche Diplomatie 
verhält ſich dem neuen franzöſiſchen Abrüſtungsplan gegen⸗ 
über zunächſt zurückhaltend und begründet das damit, daß 
eine endgültige Stellungnahme erſt dann erfolgen könne, 
wenn die Einzelheiten vorliegen. Die Unterſuchüngen über 
den Herriotplan würden u. a. von dem Geſichtspunkt aus 
erfolgen, ob England keine neuen Verpflichtungen erwach⸗ 
jen, die über den Locarnovertrag hinausgehen, und ob er 
die Möglichleit für eine Rücklehr Deutſchlands zu den Ab. 
rüſtungsverhandlungen offen läßt. 


Um die engliſch⸗amerikaniſche Einigung 
in der Seeabrüſtungsſrage. 

Die Spitze gegen Frankreich und Italien gerichtet? 

London, 29. Oktober. Der Waſhingtoner Bericht⸗ 
erſtatter der „Times“ meldet: Die politiſche Kreiſe Wa ⸗ 
ſhingtons ſtünden der Möglichkeit einer engliſch⸗amerilani⸗ 
ſchen Vereinbarung in der Seeabrüſtungsfrage günſtig ge⸗ 
genüber. Sie ſei der Meinung, daß England durch ein 
jolches Abkommen einen wertvollen Einfluß auf 
Frankreich und Italien ausüben könne. Norman 
Davis habe für ſeine Londoner Unterredungen Vollmach⸗ 
ten gehabt, alle Fragen mit Ausnahme der Freiheit de 
Meere zur Sprache zu bringen. Die Erklärungen Hoovers 
über die amerikaniſche Marine hätten zwar den Marine: 
kreiſen gefallen, nicht aber denen, die eine ſolche Begleit- 
note zu den Beſprechungen Davis' nicht wünſchten. All⸗ 
gemein nehme man jedoch an, England werde verſtehen, 
daß es ſich in erſter Linie um eine Erklärung für den Haus⸗ 
gebrauch und die Wahlpropaganda handle. 


Der amerſlaniſche Abrüftungs delegierte 
in Paris. 


Paris, 29. Oktober. Der Führer der amerikani⸗ 
ſchen Abrüſtungsabordnung Norman Davis it in 
Paris eingetroffen. Norman Davis wird am Sonnabend 
vormittag eine Unterredung mit Herriot habon und am 
Abend ſeine Reiſe nach Genf fortjegen.- In unterri an 
Kreiſen nimmt man an, daß Norman Davis aps Genf 
der nach London zurückkehren wird, um ſeine Unterreden 
gen über die Abrüſtung zur See fortzuſetzen. 


Ar. 300 


Tagesneuigleiten. 


Beendigung des Streils bei Horal. 
Die Forderungen der Arbeiter berükſichtigt. 


Der ſeii zwei Wochen dauernde Streik in der Firma 
Adolf Horak in Ruda⸗Pabianicka iſt geſtern beigelegt wor⸗ 
den. In den Verhandlungen mit den Arbeitervertretern 
erklärte ſich die Firma damit einverſtanden, alle Streiken⸗ 
den wieder anzuſtellen. Vorerſt ſollen aber nur 150 Per- 
ſonen ee werden und die zeitlichen 150 etappenweise 
bis zum Neujahr. Die Löhne werden um 15 Prozeut, aber 
nur unter den Lohntarif von 1928 herabgeſezt. Das bes 
deutet alſo, daß der Standpunkt der Arbeiter doch ſchließ⸗ 
lich berückſichtigt wurde. Die Werkſtätten werden am Mit 
tag in Betrieb genommen. Die vorläufig nicht angeſtelllen 
Arbeiter erhalten Beſcheinigungen auf Unterſtützungen. (p) 


Unternehmerpraktiken. 


Wie bereits berichtet, Hatte die Firma Scheibler und 
Hrohman in der zweiten Hälfte des September ihren Mir 
beitern gekündigt und im Laufe von vier Wochen in der 
Weberei, Spinnerei und Appretur 179 Arbeiter entlaſſen. 
Gleichzeitig wurde eine Reorganiſation durchgeführt und 
209 neue Arbeiter angestellt. Insgeſamt find alſo 31 neue 
Arbeiter hinzupekommen. (p) 


— 


* Ausbeuter methoden. 

Darüber, wie ſyſtematſſch die Unternehmer ſeit Mo⸗ 
naten die Kürzung der Löhne der Arbeiter durchgeführt 
haben, haben wir bereits wiederholt geſchrieben. Als kyßi⸗ 
ches Beiſpiel für dieſe Unternehmermethode lann die 
Firma Wollſpinnerei Markus Kohn (Lonkowa 5) ange fährt 
werden. Im Frühjahr dieſes Jahres wurden plötzlich die 
Arbeiter eines Saales gekündigt, und als die Kündigungs 
ſriſt abgelaufen war, wurde ihnen gejagt, fie könnten mie» 
der arbeiten, wenn ſie ſich mit einer 15prozentigen Lohn⸗ 
kürzung einverstanden erklärten. Da es den Arbeitern um 
ihr Stückchen Brot ging, nahmen fie dieſe Bedingung an. 
Damit war die Grundlage für die Lohnkürzung in den an⸗ 
deren Abteilungen der Fabrik geſchaffen. Vor etwa ſechs 
Wochen wurde dieſelbe Macjination in einem zweiten 3 
durchgeführt und vor zwel Wochen wurden alle 
Arbeiter gekündigt. Geſtern war die Kündigungsfriſt ab⸗ 
gelaufen. Wie zu erwarten war, hat die Firma geſtern 
eine Bekanntmachung ausgehängt, daß alle dieſe Arbeiter 
weiter arbeiten könnten, wenn fe ſich mit einer 15prozen⸗ 
tigen Lohnkürzung einverſtanden erklären würden. Die 
Arbeiter werden zu dieſem Anſchlag auf die Löhne Montag 
früh Stellung nehmen. Die Art und Weiſe, wie die Firma 
bei der Lohntürzung vorgegangen ift, kennzeichnet die heute 
von den Fabrikanten angewandten Methoden zur Gen go. 


Werden Brot und Fleiſch billiger? 

Bor einigen Tagen fand im Magiftrat eine Sitzung 
der Preisfeſtſetzungskommiſſton ſtatt, auf der über dis Frage 

der Herabsetzung der Preiſe für Artikel des erſten Bedarfs 

je. vor allem für Backwaren und Fleiſch beraten wurde. 
Die Produzenten vertraten die Anſicht, daß trotz eines ge⸗ 
ringen Sallens der Rohwarenpreiſe die Exzeugniſſe nicht 
billiger werden dürften. Sie würden auch nicht eine Preis⸗ 
erhöhung vornehmen, wenn die Rohpreiſe um etwas fteigen 
jolften. Da aber jetzt ein weiteres Fallen der Viehprei 
feſtzuſtellen iſt, wird ſich der Magiſtrat in nächſter Zeit 
abermals mit den Preiſen befaſſen. 
Megiſtrie des Jahrgangs 1912. 

Heute iſt die Militärabteilung des Magiſtrats 
wadzla 11) nicht tätig. 

Morgen müſſen dieſenigen erſcheinen, die im Bereich 
des 4. Polizeikommiſſaxjals wohnen und deren Namen mit 
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Naujchgifthändler verhaftet. 


Eine Bande von Nauſchgiftſchmugalern te 


ülweiſe liquidiert. — Lobzer und Kattowitzer 


„Gellionen“ aufgehoben. — 5 bis 20 3lo'n für ein Gramm Kolain. 


Troß der ſcharſen Gegenmaßnahmen, die gegen den 
Schmuggel von Rauſchgiſten ergriffen wurden, hatte man 
in letzter Zeit ſeſtgeſtellt, daß immer mehr Rauſchgife im 
Handel erſchien. Es lonnte lediglich feſtgeſtellt werden, daß 
als Handelszentren Kaliſch und Wielun in Frage kommen, 
doch war es bisher nicht möglich, den Weg zu ermitteln, 
den die Schmuggelwaxen nahmen. Die erſten lonkreren 
Ergebniſſe konnte das Lodzer Grenzkommiſſariat buchen. 
In der letzten Zeit waren ſeine Beamten auf einen Karol 
Wyploch aufmerkſam geworden, deſſen Photographie 
aus Kattowitz nach Lodz geſandt worden war und der im 
Verdacht ſtand, mit Schmugglern in Verbindung zu ſtehen. 
Wyploch wurde unter Beobachtung geſtellt, wobei es ſich 
erwies, daß er von Zeit zu Zeit nach Lodz kommt und den 
Kilinſkiego 73 wohnhaften Joſef Schwarz aufſucht. Als 
man genügend Beweiſe in der Hand zu haben glau 
wurde vorgeſtern abend das Haus in der Kilinjtiego 73 
umſtellt und in der Wohnung des Schwarz eine gründliche 
Hausſuchung durchgeführt. In einem Wyploch gehörenden 
Handkofſer wurde 1 Kilogramm und 100 Gramm Kokain 
und 100 Gramm Morphium gefunden. Wyploch und 
Schwarz wurden in das Gefängnis in der Kopernila ein; 
geliefert. 

Bei den Verhafteten wurde eine umfangreiche Korre⸗ 
ſpondenz gefunden, aus der hervorging, daß fie einer 
Schmugglerbande angehören. Die jetzt energiſch durch⸗ 
geführte Unterſuchung ergab, daß dieſe Schmugglerbande 
aus mehreren „Sektionen“ beſteht und daß ſich ihre Zen⸗ 
trale in Oberſchleſten befindet. Es exiſtiert eine Schmugglor⸗ 
ſektion, die die Narkotila hauptſächlich aus Deutſchlund 
bringt, dann eine ſolche, die die Ware verdünnt, dann eine 


ſolche, die die Sendungen in kleine Doſen ſortiert, die dann 
Die Agenten lies 


an die Agenten weitergegeben werden. N 
fern an die Kunden und laſſieren die Beträge ein. An ber 
Spitze der ganzen DOrgantjation ſteht eine Gruppe von 


Finanzleuten, die den größten Nutzen aus dem Schmuggel, 
ziehen. 

Da die Gifte an Perſonen verlauft wurden, die den 
Rauſchgiften bereits verfallen ſind und die jeden Preis 
zahlen, ſowie an ſolche, die das Gift noch nicht unbedingt 
brauchen, ſo wurden ſehr verſchiedene Preſſe gefordert, 
1 Gramm Kokain wurde demnach für 5, 10, 15 und ſogar 
20 Zloty verkauft. 


Im weiteren Verlauf der Unterſuchung wurde ſeſt⸗ 
geſtellt, daß Schwarz und Wyploch mit dem 32fährtgen 
Pawel Jimny aus Rybnik, dem Hauptgeldgeber und An⸗ 
führer der Bande, dem 1 Stefan Jezierſki, 
dem 38jährigen Boleſlaw Karlinſki und dem 32 Jähri⸗ 
gen Joſef Malinial zufammenarbeiteten. Alle ge⸗ 
nannten ſind Anführer von „Sektionen“. Wyploch war 
Agent und Inkaſſent für Lodz und Schwarz war Vertreter 
der Bande in Lodz. Die Lodzer Polizei verſtändigte ſofor: 
die Polizei in Kattowiß, die daraufhin vier Anführer der 
Bande verhaftete. Der eine wurde in Rybnik und die are 
deren drei in verſchiedenen Ortſchaſten Oberſchleſiens feſt⸗ 
genommen. 

Die Feſtnahme der ſechs Perſonen bedeutet nur elne 
teiliseife Auflöſung der Bande. Da aber der Polizei die 
wichtigſten Einzelheiten bekannt ſind, iſt damit zu rechnen, 
daß in kurzer Zeit die ganze Bande hinter Schloß und 
Riegel gebracht ſein wird. (p) 


den Buchſtaben S, Sz, T beginnen, ſowie dieſenigen mit 
den Anfangsbuchſtaben P, R, S, Sz, die im Bereich des 11. 
Polizeikommiſſariat wohnen. 

Am Dienstag iſt die Regiſtrierungskommiſſion e 
falls nicht tätig. (p) 


Pferdemuſterung. 

Morgen, Montag, ind auf dem Hallerplah um 9 Uhr 
früh ſämtliche Pferde aus dem Bereich des 8. Polfzeikem⸗ 
miſſariats zur tierärztlichen Unterſuchung vorzuführen. 


15 000 Szmiſſionstlagen. 5 

Laut dan vom Sozialen Mieterverband geſammellen 
Daten befinden ſich gegenwärtig im Lodzer Stadtgericht 
15.000 Exmiſſionsklagen. In den Warſchauer Gerichten 
befinden ſich 42 000 ſolcher Klagen. Hinzu kommt noch 
eine erhebliche Zahl Klagen im Arbeitsgericht, die Dienſt⸗ 
wohnungen betreffen. In der nächſten Woche begibt ſich 
eine Abordnung nach Warſchau, um bei den Seſmkliths 
Schritte in diefer Hinſicht zu unternehmen. (p) 


Ein neuer ſtellvertretender Vorſitzender des Bezirksgerichts. 

Richter Jan Moskwa, der bis vor kurzem Vorjigender 
der 1. Abteilung des Zivilgerichts war und vor einigen 
Wochen nach Petrikau berſetzt worden iſt, wurde jetzt zum 
ſtellvertretenden Vorſitzenden des Lodzer Bezirksgerichts er⸗ 
nannt. Er tritt ſein neues Amt am 1. November an. (p) 


Beſichtigung der Lodzer Radioſendeſtation. 

Für die Mitglieder des „Fortſchritt“ wird eine Be⸗ 
ſichtigung der Lodzer Radioſendeſtation organiſiert. Die 
Beſichtigung wird am Sonnabend, den 5. November, zwi⸗ 
ſchen 4 und 7 Uhr nachmittags, erfolgen. Näheres im Ver⸗ 
einsanzeiger. 


Ehrel die Bücher! 


In unſerer nüchternen Induſtrieſtadt bringt man den 
Büchern nicht ſonderlich viel Achtung entgegen. Viele = 
trachten ſie nur als Zeitvertreib, der gut iſt, wenn gerade 
leine andere Unterhaltung möglich iſt. Und doch ſollten 
wir den Büchern, die zu uns kommen, ebenſo wie unſeren 
Gäſten mit Wärme entgegenkommen, In einem Buche 
breitet ein Menſch a Geiſt oder ſeine Seele vor uns 
aus. Schon allein das erfordert unſere Ehrfurcht. Bücher 
haben auf unſere Entwicklung einen großen Einfluß. Je⸗ 
des Buch teilt uns etwas mit, Gutes oder Böſes, ob wir 
es auch nicht immer jofort merken. Daher leſt fleißig Bits 
cher. Das kann nicht oft genug wiederholt werden. In 
den heutigen ſchweren Zeiten kann aber nur ſelten jemand 
jo viel Bücher zum Eigenbeſitz erwerben, wie er bedarf. 
Da muß man ſich der öffentlichen Bücherei erinnern und 
von den dort en Wee Schätzen zehren. Beim 
Deutſchen Kultur⸗ und Bildungsverein „Fortſchritt“ ses 
ſteht ſchon ſeit längerer Zeit eine Bibliothek mit wertvollem 
Leſematertal, die in letzter Zeit bedeutend vergrößert und 
durch viele intereſſante Neuerſcheinungen bereichert wurde. 
Die Bibliothek befindet ſich im neuen Lokal des „Fort⸗ 
schritt“, Nawrot 28, und iſt Dienstag und Freilag 
von 6 bis 8 Uhr abends geöffnet. Die Bir 
cherei des Lodzer- Deutſchen Schul- und Bildungsvereins, 
Petrikauer 111, im Hofe, 1. Stock, beſitzt eine verhältuls⸗ 
mäßig große Auswahl guter Bücher, alter und neuer Ver⸗ 
faffer und 5 ftet3 beſtkebt, ihre Beſtände noch weiter zu 
ergänzen. Die Bücherei ift täglich geöffnet und zwar für 
Kinder von 4 bis 5 Uhr und fle Exrpachſene von 5 bis 8 
Uhr abends. Die Leſegebühren ſind jo geſtaſſelt, daß auch 
der Unbemittelte ſich ohne weiteres als Leſer aufnehnten 
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Familienroman von Johannes Lüther, 
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„Wie du ſtehſt“, erwiderte fie und ſtaunte gleich: „Welch 
eln Betrieb iſt das hier, anders als daheim. — So, da 
fällt's mir ein, viele Grüße ſoll ich von den Eltern bes 
Reifen. Vater wollte mich erſt nicht reifen laſſen. Er ſagte, es 
baß ich allein dich beſuchte. Da hat Mutter mir 
denn geholfen, ihn umzuſtimmen. Nett von ihr, nicht?“ 
Sie ſchritten plaudernd durch die breite Bahnhofſſtraße, 
die von lauten Rufen aus bietender Zeitungsverkäufer, 
vom Klingeln der Straßenbahnen und vom Hupen der 
Und Menſchen dicht 


Bruno führte ſeine Braut zunächſt zum Hotel. Dort 
tranken beide, nachdem Nelly ſich vom Reiſeſtaud gereinigt, 
Kaffee und ſpazierten nachher durch die Stadt, in der das 
Leben wie immer am Sonnabend fich lauter und tegfamer 
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bäffe ſich nicht, 


Automobile lärmend erfüllt war. 
vor und neben und hinter einem. 


als an den übrigen Wochentagen zeigte. 


Nelly bewunderte rückhaltslos die großen Geſchäfts⸗ 
häuſer, die reichen, blendenden Auslagen rieſiger Schau⸗ 
fenſter und die Menge der Käufer. Ste ſah ſich ſtaunend 
in dem Trubel der in den Hauptſtraßen müßig prome⸗ 
nierenden Menſchen um, betrachtete entzückt die über⸗ 


eleganten Herren und Damen und meinte neibboll: 


„Es iſt ſchön, ſehr ſchön hier. Wenn ich aber hier 
ä Garderoben der 


wobnte und tagtäglich die prächtigen 


den 


Frauen und Madchen ſähe und ſollte ſelbſt fo einfach ge⸗ 
leidet wie jetzt über die Straße gehen, würde ich ſicher 
krank und niemals zufrieden fein,“ 

„Dummerchen“, entgegnete Bruno. „An den Anblick 
all der ſchönen Kleider gewöhnt man ſich ſchnell, auch 
wenn man ſie ſelbſt nicht beſitzt. Glaub' es nur, mancher, 
der fie trägt, würde von Herzen gern mit und tauſchen. 
Der äußere Tand macht nicht glücklich, wohl aber die Liebe, 
Und die iſt unter den glänzenden Menſchen ſehr ſelten.“ 

Nelly lächelte und ſchwieg. Wie genügſam er doch if, 
dachte ſie. Eigentlich müßte ich es auch ſein; denn als 
Frau eines armen Bankbeamten werde ich mir Luxus nicht 
erlauben können. — Pah, wer behauptet denn, daß ich 
Bruno beftimmt heirate? Mutter meint ja auch, ich ſolle 
erſt noch warten, weil fich viekleicht doch ein Beſſerer für 
mich fände. 

Abends ſaßen Bruno und Nelly in einem der großen 
Kafſeehäuſer, wie fie in jeder Großſtabt find. Es war 
eines jener weiten, modernen Lokale, die in lichtem 
Marmor, unechten Bronzeverzierungen und mattem Gold 
anſtrich eine entfernte Aehnlichkeit mit alten, prunkvollen 
Renaiſſanceſälen haben. In der Mitte des Raumes 
plätſcherte melobifch ein grottengleicher Brunnen und da⸗ 
hinter, von mächtigen Blattpflanzen faft völlig verpeckt, 
konzertierte eine fünfköpfige Kapelle. 

„Schön ift es hier“, flüſterte Nelly wieder. Bruno 
nickte nur und behielt feine Meinung, weil ſie gegenteilig 
war, für ſich. Ihm gefielen bie kleinen Cafes in der Uni⸗ 
verſitätsſtadt beffer. Man ſaß dort meiſt allein am zus, 
konnte ſich ungenierter unterhalten und kofen. Hier aber 
war man mit Fremden unter ſcharf deobachtenden Frem⸗ 
Die heitere Maste des Ganzen und das betont 


‚Während er noch fo ſann, 
den Liſch und fragte, 
Verbeugung begrüßt: 

„Herr Jürgens, geſtatten Ste, daß ich bei Ihnen Plag 
kaun Ich kann nirgends unterkommen. Alles iſt über 
N „Bitte“, tud der Gefragte gezwungen ein, und ſtellt⸗ 
vor: 

„Herr Lend — Fräulein Bruck, meine Braut.“ 

„Sehr erfreut. Iſt mir eine außerordentliche Ehre“, 
ſchnarrte Lend, und es währte nicht lange, da hatte en 
bereits die Führung in der Unterhaltung an ſich genom⸗ 
men und erzählte, für Nelly wenigſtens intereffant, vor 
feinen Grohſtabterlebniſſen. Sie lauſchte ihm fo geſpann 
und aufmerkſam, daß der eifrige Erzähler, der ſich meh 
und mehr als Helden matte, bald wußte, er machte einen 
ſtarten Eindruck auf ſeine Zuhörerin, Er ſuchte den Ein 
druck noch zu erhöhen, indem er, während er mit läſſige 
Hand, an der verſchiedene Ringe blitzten, über fein pech 
ſchwarzes Haupthaar ſtrich und dann feinen tadelloſen 
grauen Sommeranzug ordnete, ſowie nebenher äußerte, 
er ſei Protkuriſt der Bank, bei der auch Bruno Anſtellung 
habe. Als ſolche leiſte er zwar vlele und berantivortungs: 
volle Arbeit, ſei abet doch nicht nur Laſttier wie fa 
mancher feiner Kollegen, ſondern ein Menſch, der dem 
Vergnügen lebe. Gott ſel Dank beziehe er ein anſtändig 
ke Gehalt, jo daß er ſich ſchon etivas erlauber 


Er lebt dem Vergnügen, ſprach es in Nelly, und en 
verdient viel Geld. Iſt ein feiner Maun und luſtig, am 
bers als der eruſte, ſchwerfällige und ewig genügſame 
Brune. anders. Wie müßte es Lends Braut doch 


trat plötzlich ein Herr aß 
nachdem er Nelly mit einer ſtummer 
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laſſen lann. Für literariſche Feinſchmecker beſteht ein Zir⸗ 
kel für Neuerſcheinungen. Bei der Bücherei befindet ſich 
ein großer Leal wo über 80 in⸗ und ausländiſche Zei⸗ 
tungen und Zeitſchriften zur unentgeltlichen Einſichtnah 
für jedermann ausliegen. Wer den Leſeſaal regelmäßig 
in beſtimmten Zeitabſchnitten beſucht, kann ſich ſehr gut 
über die modernen geiſtigen Strömungen auf dem Laufen⸗ 
den halten, ohne auch nur einen Groſchen auszugeben. Der 
Beſuch dieſer Einrichtung iſt jedermann im eigenen Inte⸗ 
reſſe nur zu empfehlen. 


Kein Schulunterricht am Montag. 

Wie das Lodzer Schulinſpektorat mitteilt, iſt der 31. 
Oktober ſchulfrei. Der Unterricht beginnt erſi am Mitt⸗ 
woch wieder. 

Die Poſt am Dienstag. 

Am Dienstag wird die Poſt ebenſo wie an den Sonn⸗ 
tagen nur von 9 bis 11 Uhr tätig ſein. Poſt wird an 
dieſem Tage nicht ausgetragen. (p 
Romanbeilage. 

Der heutigen Ausgabe unferer Stadtauflage liegt ein 
Proſpekt der Buchhandlung G. E. Ruppert über die Ro⸗ 
manzeitſchrift „Im trauten Heim“ bei. Alles Nähere fin⸗ 
den die Leſer in dem Proſpelt. 
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Bei Magenbeſchwerden, Sodbrennen, vermindertem Hun. 
gergefühl, Darmverſtopfung, Druck gegen die Leber, Beklem⸗ 
mungen bewirkt ein Glas natürliches „Franz⸗Joſeph“⸗Bitter⸗ 
waſſer prompte Belebung der darniederliegenden Verdauung. 
. —— — —— — 


Dieb auf der Flucht von Poliziſten angeſchoſſen. 

Die Poliziſten Alekſander Straszynſki und Jan For 
pel vom Polizeipoſten Wisniowa Gora führten vorgeſtern 
duch Männer ab, die des Diebſtahls verdächtig waren. In 
Andrzejow gelang es einem der Männer, ſich loszureißen 
und die Flucht zu ergreifen. Der Poliziſt Jopel ſandte ihm 
einige Revolverſchüſſe nach und verletzte ihn. Der Ver⸗ 
letzte, der 21 Jahre alt iſt und Wiktor Kwiatkowfli heißt, 
würde nach Lodz gebracht und in das Joſef⸗Krankenhaus 
eingeliefert. Er hatte drei Verletzungen an der linken 
Hand, einen Schuß in die rechte Geſäßhälfte und einen 
Streiſſchuß am Kopfe erhalten. (p) 


Diebſtähle. 

Aus dem Galanteriewarengeſchäft von Miller (Pla 
Wolnosci 5, wurden geſtern nacht eine größere Zahl Da⸗ 
menkleider geſtohlen. — Der aus Tſchenſtochau im eigener 
Auto nach Lodz gekommene Joſef Dvorczak ließ den Wagen 
über Nacht auf dem Hofe in der Zawadzka 5 ſtehen. % 
der Nacht wurden von dem Wagen ſämkliche vier Reifen 
geſtohlen. — Vom Wäſcheboden in der Warszawſla 11 
Wurde Wäſche im Werte von mehreren hundert Zloty ge⸗ 
ſtohlen, die einer Helena Kowalſka gehörte, (p) 


Unmenſchlicher Waldhüter. 

Die Lagiewnicka 166 wohnhafte 17jährige Aurelia 
Rencz begab ſich geſtern in den Lagiewniker Wald auf die 
Pilzſuche. Dabei begegnete ſie einem Waldhüter, der ihr 
einen ſolchen Fußtritt in den Bauch verſetzte, daß zu dem 
Mädchen die Rettungsbereitſchaft gerufen werden mußte, 
Der unmenſchliche Waldhüter konnte nicht ermittelt werden 


Die Leiche eines Soldaten auf dem Eiſenbahndamm. 

Das Lodzer Korpsbezirkskommando erhielt geſtern die 
Mitteilung, daß auf dem Eiſenbahndamm in der Nähe des 
Bahnhofes Kleczyn bei Radomſko die Leiche eines Soldaten 
gefunden worden ſei, dem der Kopf und die Beine abge⸗ 
fahren worden find. Bisher iſt es nicht gelungen, die Per⸗ 
ſonalien des Soldaten feſtzuſtellen. (p) 


Auto gegen Krankenwagen. 

An der Ecke Nowomieiſka und Ogrodowa ſtießen ge⸗ 
ſtern eine Autotaxe mit einem Krankenwagen der Kranken⸗ 
bat 5 Beide Wagen wurden erheblich beſchä⸗ 

igt. (p 


Eber Volkszeitung — " 
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Junge Vurſchen täuſchen Naubüber fall vor 
Um in den Beſitz eines Wäſchepakets zu gelangen. 

Der Beſitzer der chemiſchen Waſchanſtalt in der Brze⸗ 
zinſta 74, Boleſlaw Cieslal, beſchäftigte ſeit einiger Zeit 
den 19 Jahre alten Leonard Opoczynſti, Klimkaſtraße 15, 
als Boten. Vor zwei Tagen gab er dieſem den Auftrag, 
ein größeres Paket mit Seidenwäſche zu einem Kunden zu 
tragen. Etwa eine Stunde ſpäter lehrte der Burſche mit 
beſchmutztem Anzug und blutigem Kopf, aber ohne Wäſche 
und ohne Quittung, zurück. Er erklärte, daß er auf dem 
Felde zwiſchen der Chlodna⸗ und Smugowaſtraße von zwei 
Männern überfallen worden ſei, von denen ihm einer eine 
Fauſtſchlag auf den Kopf und der andere einen Fußtritt 
in den Bauch verſetzt habe. Der Tritt jei jo heftig gewe⸗ 
ſen, daß er hingeſtürzt und mit dem Kopf auf einen Stein 
geſchlagen ſei. Die Männer hätten dann das Palet er⸗ 
griffen und ſeien geflohen. 

Von dem Ueberfall wurde ſofort die Polizei in Kennt⸗ 


Zum Weltspartag! 


Vor 8 Jahren wurde auf dem internationalen Kon⸗ 
greß für Sparweſen der 31. Oktober zum Weltſpartag er⸗ 
klärt. An dieſem Tage ſollen immer wieder alle Völler 
der Erde auf den Sinn und die Bedeutung des Spaxens 
hingewieſen werden. Dieſer Tag iſt kein Tag des Aus⸗ 
ruhens, ſondern ein Tag der Arbeit, an dem die Handlun⸗ 
gen aller Menſchen ganz beſonders von dem Ideal der 
Sparſamkeit erfüllt ſein ſollten. 

Gerade in der gegenwärtigen Zeit iſt ein Tag des Be⸗ 
ſinnens und Nachdenkens über den Wert des Sparens von 
großer Bedeutung. Nachdem ſich der Sparſinn nach den 
Inflationsjahren wieder unentwegt betätigte, nachdem die 
Spareinlagen in jenen Jahren ſtändig zunahmen, ergab ſich 
im vergangenen Jahre — unter dem Einfluß der Welt⸗ 
wirtſchaftskriſe — eine ſchwerſte Belaſtungsprobe für das 
Sparervertrauen. Unſere Sparkundſchaft hat nicht berſagt. 
Trotz einiger Zurückhaltung, die ſich gelegentlich noch zeigt, 
haben ſich unſere Sparer nicht beirren laſſen, ihre Spar⸗ 
groſchen nutzbringend bei unſerer Bank anzulegen. Möge 
der diesjährige Weltſpartag dazu beitragen, die Beziehun⸗ 
gen der Sparer zu den bewährteſten Spareinrichtungen 
mehr und mehr zu befeſtigen. 

Durch die internationale Vertrauenskriſe iſt auch der 
breiten Maſſe unſerer Bevölkerung die Gefahr der Ab⸗ 
hängigkeit der Wirtſchaft von Auslandskrediten bewußt ge⸗ 
worden, und allen Volksſchichten wurde auf einmal klar, 
welche Bedeutung die innere Kapitalbildung durch Sparen 
für die Selbſtändigleit und Unabhängigkeit unſerer Volks⸗ 
wirtſchaft hat. 

So ſei denn der Weltſpartag ein erneuter Mahn ruf 
an alle Volkskreiſe, durch Sparen zur Behebung der allge⸗ 
meinen Wirröaftennt beizutragen. Wer ſpark und ſeine 
Erſparniſſe den dazu beſtimmten Geldinſtituten beläßt, gibt 
der Wirtſchaft Kredit, hilft dadurch mit, die Kreditnok in 
allen Erwerbszweigen, in der Landwirtſchaft, in Gewerbe 
und Induſtrie, zu mildern. Die Aufrechterhaltung des 
Wirtſchaftslebens, fein Wiederanfitieg zur Blüte, kommt 
aber wieder jedem Sparer zugute. 

Die Genoſſenſchaſtsbank in Lodz iſt die ge: 
eignetſte Sparſtelle für die wirtſchaftliche Verwendung der 
Spargelder unſerer deutſchſtämmigen Bevölkerung. 


Mulſche Genoſſenſchaftspank in Polen 
Aktiengeſellſchaft 
Lodz Aleje Kosciuszli Nr. 47. 


nis geſetzt, die bereits in der Vorunterſuchung mehrere 
„Ungenauigkeiten“ bei der Erzählung von dem Ueberfall 
jeitftellte. Vor allem erregte es den Verdacht, daß auf dem 
Anzug des Burſchen die Spur des ganzen Fußes, alſo der 
Sohle und des Abſatzes zu ſehen war, während bei einem 
Fußtritt gewöhnlich nur die Spur der Sohle kenntlich iſt. 
Ferner würde ermittelt, daß der „ſtarke“ Fußtritt auf dem 


Körper dem Burſchen keine Spur hinterlaſſen hat, und daß 
die Verletzung am Kopf durch mehrere leichte Schläge mir 
einem Stein hervorgerufen worden iſt. Schließlich wurde 
feſtgeſtellt, daß Opoczynſki bereits längere Zeit in der Bor 
ſerungsanſtalt geſeſſen hat. 

Er wurde in ein Kreuzverhör genommen, bei dem er 
ſchließlich eingeſtand, daß der Ueberfall vorgetäuſcht wurde. 
Er wurde von ſeinen Altersgenoſſen Leon Komorowili, 
Brzezinſta 69, und Czeſlaw Bierkowſti, Widokſtraße 7 
mit deſſen Einwilligung verübt. Einer hatte ihm die Ver⸗ 
letzungen am Kopf beigebracht, worauf ſich der „Ueberfal⸗ 
lene“ gemächlich auf den Boden legte und den „Fußtritt“ 


erhielt. Alle drei wurden verhaftet und ins Gefängnis 
eingeliefert. Die geſtohlene Wäſche konnte ihnen abge 
nommen werden. (p) 

Ueberſahren. 


Der Krucza 30 wohnhafte Longin Funk wurde vor 
feinem Hauſe von einem Wagen überfahren. Er erug 
ſchwere innere Verletzungen davon und wurde von der Rete 
tungsbereitſchaft in das Bezirkskrankenhaus eingeliefert. (p. 
Plötzlicher Tod. 

Der Suwalſta 13 wohnhafte Jozef Uſiak wollte geſtern 
ſeinen Bruder in der Senatorſti 26 beſuchen. Als er ſich 
in dieſem Hauſe auf der Treppe befand, erlitt er plötzlich 
einen Schwächeanfall und ſtarb. Die Leiche wurde ins 
Proſektorium geſchafft. (p) 

Lebens milde. 

Im Torwege Krakuſa 5 trank die dort wohnhafte Ha⸗ 
lina Kaweeka in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine giftige 
Flüſſigleit. Die Rettungsbereitſchaſt erwies der Lebens. 
müden Hilfe und überführte ſie in das Bezirkskrankenhaus 
Der Nachtdienſt der Apotheken. 

J. Koprowſki, Nowomiejſka 157 S. Trawkowſta, 
boeh 56; M. Rozenblum, Srodmiejſta 21; M. Bar⸗ 
toszelwſti, Petrikauer 95; J. Klupt, Kontna 54; L. Czyn⸗ 
ji, Rokicinſla 53. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Verurteilter Zuhälter. 

Die Proſtituierte Marja Lis (Kilinſtiego 4) melbete 
der Polizei, daß ſie mehrere Monate bei dem 63jährigen 
Szezepan Waszezuk in der Nowo⸗Zarzewſka 31 gewohnt 
habe. Sie ſei von dieſem zur Unzucht gezwungen worden 
und habe ihm ihren ganzen Verdienſt abliefern müffen. 
Vor vier Wochen mußte ſie ſeine Wohnung verlaſſen, da ſie 
ſich im 9. Monate der Schwangerſchaft befand. Die ein⸗ 
geleitete Unterſuchung ergab, daß Waszezuk das Mädchen 
ſchlug, ihr auf ihren Gängen in den Straßen folgte und h 
den ganzen Verdienſt abnahm. Er wurde zur Verantwo! 
tung gezogen und ſaß geſtern auf der Anklagebank des Be⸗ 
zirksgerichts. Mehrere Zeugen ftellten ihm das denkbar 
ſchlechteſte Zeugnis aus. Der Angeklagte ſelber bekannte 
ſich nicht dazu, das Mädchen zur Unzucht gezwungen zu 
haben. Er habe ihr nur das Zimmer für die Gäſte ver⸗ 
mietet und 50 Gr. pro Gaſt genommen. Das Gericht ver⸗ 
urteilte ihn zu 6 Monaten Gefängnis. (p) 


Aus dem Reiche. 


Ein glänzendes Geſchäft mißlungen. 
25 000 Zloty für die Erziehung eines Kindes. 


Großes Aufſehen rief unter den Beamten des Lublis 
ner Poſtamts Nr. 1 der Umſtand hervor, daß in eins der 
Poſtſchließfächer Briefe zu Tauſenden ankamen. Es ver⸗ 
gingen einige Tage, ehe zwei Männer auf der Poſt erfchie 
nen und die lagernden Briefe in zwei Koffer verſtauten. 
Die Sache erſchien den Poſtbeamten verdächtig, und man 
benachrichtigte die Polizei, die auch ſofort eine Unterſuchung 
einleitete. Es ſtellte ſich heraus, daß die maſſenweiſe ein⸗ 
gelaufenen Briefe die Antwort auf eine Anzeige in einer 
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Deutsches Thalia⸗Theater. 
„Ein Mädel mit Tempo“ heut in der „Scala“. 


Heute nachmittag um 5.30 Uhr geht im „Scala“ 
Theater der muſikaliſche Schwank „Ein Mädel mit Tempo“ 
als erſte Wiederholung in Szene. Ein Stück, wie es mit 
dieſer Beſetzung garnicht beſſer gedacht werden kann. Dazu 
als glänzende Umrahmung diesmal das neue „Scalal⸗ 
Theater, das nach einer vollſtändigen Renovierung zwei⸗ 
fellos das ſchönſte Theatergebäude in Lodz iſt. Schon ein⸗ 
zig und allein, um einer Vorſtellung in dieſem neuen Raum 
beizuwohnen, ſollte das thenterliebende deutſche Publikum 
heute nachmittags die Aufführung beſuchen. 

Die Leiſtungen des Theaters verdienen unbedingt 
größte Anerkennung. Man kann den Lodzer Deutſchen 
eider den Vorwurf nicht erſparen, die Theaterſache viel zu 
gleichgültig behandelt zu haben. 

„Helft dem Deutſchen Theater ſortzubeſtehen! Unter⸗ 
ſtützt es in feiner Arbeit durch regelmäßigen Beſuch und 
Ihr werdet viele wirklich ſchöne, für lange Zeit unvergeß⸗ 
liche Abende erleben!“, das könnte man immer wieder den 
Deutſchen hierorts zurufen, denn viele kennen kaum vom 
Hörenſagen ihr Theater, das doch eigentlich der Treffpunkt 
der deutſchen Geſellſchaft ſein ſollte. 

Zu der 169 80 ſtattfindenden Nachmittagsvorſtellung 
wäre noch zu jagen, daß ſie allen denen Gelegenheit gibt 
2 zu beſuchen, die auf eine Abendveranſtaltung der ſpäten 

agedzeit wegen verzichten müſſen. Das wären vor allem 


die Einwohner der Nachbarſtädte und Vororte, die doch ſo 
jelten gute 3 Theater zu ſehen belommen. Der geräu⸗ 
mige Saal des „Scala“⸗Theaters mit ſeinen 1200 Plätzen 
bietet volle Gewähr dafür, daß alle darin werden unter 
kommen können. Die Parole heiße alſo heute: Alle nach 
dem „Seala“⸗Theater, alle zu dem „Mädel mit Tempo“! 


Premiere im Stadttheater. 


„Mademoiſelle“, 
eine Komödie von Jakob De val. 


Eine franzöſiſche Komödie, die keine franzöſiſche iſt, die 
mehr als eine bloße Komödie iſt. Die mehr Ironie und 
Satire als Humor aufweiſt. Zudem noch ein „Problem“. 
Stück. Mademoiſelle iſt die Gouvernante für die 18jährige 
Tochter des Rechtsanwalts Galvoiſter und unbeſtimmbaren 
Alters. Ein Typus der alten Jungfer mit „eingeklemmten 
Affekten“, wie man mit Freud jagen würde. Sie haßt die 
Männer und alles Männliche und bringt es fertig, den 
Fehltritt“ der jungen Tochter aus „gutem Haufe” (dieſes 
Haus iſt ein Afſenhaus, ein Tollhaus) vor deren Eltern zu 
verbergen, dem Mädchen die Gedanken an den Tod und 
das geborene Kind auszutreiben und dieſes Kind les iſt 
och ein Junge!) ſich auch um den Preis von 25 000 Fr. zu 
erkaufen. Ein eingeklemmt geweſener Affekt der Mutter⸗ 
ſchaft wird bei dieſem „60jährigen Mädchen“ abreaglert, 
aber auf eine Weiſe, die nicht mehr normal iſt. Deshalb 
iſt dieſe Mademoiſelle ein Zerrbild eines weiblichen Men⸗ 


ſchen, der durch die individuelle Auffaſſung der Darſtellerin 
noch eigentümlicher wirkt. Alle haben Angſt vor dieſer 
wandelnden Gleichgültigkeit in Frauenkleidern, und ihre 
Kindesliebe wirkt peinlich und zugleich erbarmungsvoll 
rührend. Ein dunkles Geheimnis geht von dieſer Frauen⸗ 
geſtalt aus, das nicht erfühlt und kaum geahnt werden 
kann. Immer wieder wendet ſie ſich dem forſchenden Blick 
ab und die Darftellerin gibt ihr ein Geſicht, das undurch⸗ 
ſichtig iſt wie eine Holzmaske. 

Keen Dir. Wyſoc ka ſpielt dieſe Frau und fie ſpielt 
ſie wie eben geſchildert. Es ift eine ſehr individuelle Auf⸗ 
faſſung einer Rolle, der der Dichter einen fo ungewiſſen 
und weitläufigen Spielraum gelaſſen hat, daß ſchon ein⸗ 
große Frauengeſtalterin dazu gehört, um dieſe Rolle eini⸗ 
germaßen lebendig zu machen und dem ganzen Stück, das 
zeitweilig in ein Menpoffenfpiel zu zerreißen droht, Rück⸗ 
halt zu geben. Die Schilderung des Hauslebens bei Gal⸗ 
voiſiers erinnert ſchon an Shawſche Art, ins Franzöſiſche 
übertragen. Der Geſellſchaftsgeſtank aus dieſer „guten 
Geſellſchaft“ iſt fo penetrant, daß eine noch jo ausgiebige 
Komödienparfümierung dagegen nicht aufkommt. Die Wil: 
führung war ſehr gut vorbereitet. Marjan Lenk und Ja⸗ 
dwiga Chojnacka zeigten als Rechtsanwaltspaar peinliche 
Blößen einer zermorſchten Geſellſchaftsmoral und waren 
ſich und den Anforderungen des Stückes vollauf gewachſen. 
Tereſa Suchecka ſtand ihnen als ihre Tochter in nichts nach. 
Ueber die anderen iſt nichts Abſchlägiges zu ſagen. Die 
Aufführung, die Jerzy Szyndler in Szene geſetzt hat, wird 
eine der intereſſanten und wertvollen der begonnenen 
Spielzeit ſein R. B. 


u. 


Theaterverein. Thalia 


Heute. Sonntag, d. 30. Dit. 1932, 8.30 Uhr abends 


im Scala-Theater 
Srödmiejska 15 (früher Cegielnſana) 


1. Wiederholung 


des vom Publikum freudig aufgenommenen dreiaktigen 
muſtkaliſchen Schwanks 


„Ein Mädel mit Tempo 


von Max Reimann und Otto Schwarz. 
Muſit von Willy Bredſchneider. 

Spielleltung Artur Heine 

Mufitalifce Leitung Theodor Ander 

Gvolutionen und Tänze Jmee Szenes 


Karten im Preiſe von 1——4 Zlotu ſind im Vor⸗ 
verkauf in der Tuchhandlung G. 8 Reſtel, Petrikauer 
Straße 84, am Sonntag an der Theater kaſſe zu haben 


Lubliner Zeitung enthielten, die beſagte, daß eine Perſon 
dem jungen Menſchen, der ſich verpflichten würde, ihr Kind 
zu einem anftändigen Menſchen zu erziehen, 25000 Zloty 
zahlen würde. Die zwei Männer erklärten im Verhör, daß 
ſie von jedem der Offertenſchreiber eine gewiſſe Summe 
„für Informationskoſten“ erhoben 11 5 wodurch fie une 
gefähr 100 000 Zloty zu erhalten hofften, was ihnen die 
Erfüllung ihres Verſprechens ermöglicht hätte. . Es ſind 
dies zwei Lubliner Name Die Angelegenheit wurde dem 
Gericht übergeben. 


Blutiger Kampf mit Einbrechern. 
Auf ein aufgepflanztes Seitengewehr geſprungen. 


In Klodki, Kreis Graudenz, hatte die Polizei d 
Mühle von Kleiß umzingelt, in die des Nachts zwei 
brecher eingedrungen waren, um das Büro auszuplündern. 
Hierbei ſprang einer der Täter aus dem Fenſter auf das 
aufgepflanzte Seitengewehr eines Poliziſten. Er ereitt 
hierbei ſo ſchwere Verletzungen, daß er in hoffnungsloſem 
Zuſtande in das Graudenzer Krankenhaus geſchafft wurde. 
Der zweite Einbrecher konnte feſtgenommen werden. 

Wie weiter feſtgeſtellt wurde, gehörten der Einbrecher⸗ 
bande fieben Mann an, von denen zwei zum Auskundſchaf⸗ 
ten in die Mühle eingedrungen waren. Als die zwei Ein⸗ 
brecher verhaftet wurden, hatten ſich die übrigen, die 


it 
einem Kraftwagen eingetroffen waren, inzwiſchen aus dem 
Staube gemacht. 


Zweimal zum Tode verurteilt 
und hingerichtet. 


Vor dem Graudenzer Bezirksgericht wurde im Stand⸗ 
gerichtsverfahren ein gewiſſer Edwin Plitt wegen Hochver⸗ 
rats zum Tode verurteilt und am Freikag früh hingerichtet 
Zu erwähnen iſt, daß Plitt vor einem Monat von dem⸗ 
ſelben Gericht ebenfalls wegen Hochverrats zum Tode ve 
urteilt, aber vom Staatspräſidenten zu 10 Jahren Gef 
nis verurteilt wurde. In der Zwischenzeit beging er wie⸗ 
derum einen Hochverrat, wofür er nun mit dem Tode be⸗ 
ſtraft wurde. 


25 Jahre Geſangverein „Eintracht 


Jubiläen deutſcher Vereine, deren wir in dieſem Jahre 
in Lodz bereits mehrere zu verzeichnen hatten, ſind immer 
ein erfreuliches Zeichen treuen Feſthaltens zu deutſcher Art 
und Sitte, ſie weiſen darauf hin, daß die Vereine ſich als 
bedeutſamer Faktor zur Erhaltung und Feſtigung deutichen 
Volksbewußtſeins behauptet und bewährt haben. Denn 
nicht allein das jeweilige, ſtatutengemäß vorgeſehene Ziel 
des Vereins, ſei es die Pflege des Geſanges, des Sports 
uſw., war für die in den Vereinen zuſammengeſchloſſenen 
deulſchen Volksangehörigen bedeutungsvoll; viel wichtiger 
iſt, daß ſie hier eine Stätte deutſchen Zuſammenwirkens ge- 
funden gaben und dadurch ihr Volksbewußtſein ſtets wach⸗ 
gehalten und gefeſtigt wurde. Von dieſem Geſichtspunkt 
aus betrachtet kann ein jedes Vereinsjubiläum als freu⸗ 
diges Ereignis für das Deutſchtum unſerer Stadt begrüßt 
werden. 

” 

In der Geſchichte deutſchen Vereinsweſens in Lodz 
iſt wiederum ein beachtſamer Markſtein zu verzeichnen: der 
Männergeſangverein Eintracht“ kann auf ein 25 äh⸗ 

iges Beſtehen zurückblicken. Die Anregung zu dieſer Ver⸗ 
einsgründung ging von den deulſchen Beamten und Mei⸗ 
ſtern der Fabriken von „Leonhardt, Moeller und Girbardt“ 
und „W. Stolarow“ aus, die vor 25 Jahren das Bedülrf⸗ 
nis empfanden, im geſchloſſenen Kreiſe ſich der Pflege der 
Geſelligkeit und des deutſchen Liedes zu widmen. Die 
Gründungsverſammlung fand am 13. Mai 1907 im Lokaſe 
des Kinderaſyls der Firma „Leonhardt“ ſtatt, an welcher 
Angeſtellte beider genannten Firmen teilnahmen. Ein⸗ 
ſtimmig wurde die Gründung des Vereins beſchloſſen und 
dieſem der Name „Eintracht“ gegeben. An die Spitze bes 
neugegründeten Vereins wurden die Herren Franz Stelzig 
als Vorſtzender und Guſtap Reſtel und Hermann Zippel 
als Vorſtände gewählt. Erſte Aufgabe des jungen Vereins 
war es, die Bestätigung des Statuts zu erwirken, was be⸗ 
reits am 7. Anguſt 1907 erreicht war. Die rechtlichen 
Schwierigkeiten für die Entwicklung des Vereins waren 
damit behoben. Sofort nach der Verei dung wurde 
mit den Geſangsübungen begonnen und der Muſikdirektor 


Kazimir Danysz zum Chormeifter beſtellt. Doch erkrankte 
dieſer bald nach ſeiner Anſtellung ernſtlich und es wurde 
Herr Kurt Reuſchel als Vereinsdirigent angestellt. Für 


die erſte Zeit wurde dem von Seiten der Firma 
„Leonhardt“ der Raum des Kinderaſyls als Vereinslokal 
zur Verfügung geſtelll. Mit der Zeit blieb aber die Mit⸗ 
gliedſchaft nicht allein auf Angeſtellte der zwei Firmen be⸗ 
ſchränkt und es erwies ſich die Notwendigkeit, ein anderes 
Vereinsheim zu mieten. Hierfür wurde das Lokal in der 
Brzozowaſtraße 13 auserſehen, das im Jahre 1908 bezu= 
gen wurde. In demſelben Jahre erfolgte auch der Anſchluß 
des Vereins an die Vereinigung deutſchſingender Geſang⸗ 
vereine in Polen und am 22. Auguſt 1909 nahm der „Ein⸗ 
tracht Verein bereits mit gutem Erfolg an dem Konzer: 
der „Vereinigung“ im Helenenhof teil, 

Bis zum Kriegsausbruch ſtanden als Vorſitzende an 
der Spitze des Verein 1909 — Guſtav Reſtel. 1910 — 
wieder Franz Stelzig; 1911 bis 1912 — Alfred Struſe; 
1913 — Paul Fritſche; 1914 — Hermann Fiedler. Am 
1. April 1912 wurde an Stelle des Chormeiſters Kurt 
Reuſchel, der nach Deutschland verzog, der damalige Ge⸗ 
ſanglehrer am ey, Lehrerſeminar in Lodz Jul. Diſcher be⸗ 
ruſen und am 18. Mai 1914 wurde Kapellmeiſter Miloſch 
Ruppel engagiert. 

Die im Jahre 1914 hereingebrochenen Kriegswirren 


———— — ——-— 


Die Nolle der Frau bei der 
Reformierung des Serunllebens, 


Zum Vortrag von Frl. Dr. Pinczewſta 
im D. K. u. B. V. „Fortſchritt“. 


Die Frauenſektion des Deutſchen Kultur⸗ und Bil⸗ 
dungs-Vereins „Fortſchritt“, die ganz beſonders durch ih 
Fürſorge für das Wohl armer Kinder in der Oeffentli 
bekaunkgeworden iſt, entfaltet jetzt auch eine rührige T. 
leit auf kulturellem Gebiet. Ihre Aufgabe iſt es, die 
Frauen unſerer werktätigen deulſchen Kreiſe zuſammenzu⸗ 
faſſeu, ihnen die Möglichkeit kultureller Betätigung zu 
ſchaffen und ihre Arbeit in den Dienſt der Allgemeinheit gu 
ſtellen. Das neue ſchöne Lokal des D. K. u. B. V. „Fort, 
ſchritt“ bietet der Frauenſektion die Mö lichkeit zur Erwei 
terung ihres bisherigen Wirkungskreſſes. So hat man 
denn in erſter Linie jetzt daran gedacht, für weitere Pri 
der Frauen öffentliche Vorträge zu veranſtalten. Der e 
Vorkrag fand am vergangenen Mittwoch ſtatt. Dem Vor⸗ 
ſizenden des D. Ken. B. V. „Fortſchritt“, Schöffen L. Kuk, 
war es gelungen, Frl. Dr. Sophie Pinezewſta für einen 
Vortrag über „Die Rolle der Frau bei der Reformierung 
des Sexualleben“ zu gewinnen. Das Intereſſe für dieſen 
Vortrag war bedeutend, denn der geräumige Saal 
„Fortſchritt“ war bis auf den letzten Platz gefüllt. 

Der Vortragsabend wurde durch die Vorſttzende der 
Frauenſeltion, Frau Gertrud Kronig, eröffnet, die darauf 
hinwies, daß der D. Kun. B. V. „Fortſchritt“ das Beſtreben 
habe, Wiſſen und Bildung in die breiteſten Maſſen der 
deutſchen Bevölkerung hierzulande zu tragen, und daher 
beabſichtige eine Reihe von Vorträgen zu veranitalten. Die 
Frauenſektion habe ſich zum Ziele geſetzt, die Frauen zur 
Mitarbeit an den kulturellen und ſozialen Aufgaben des 
Vereins heranzuziehen. Hierauf hielt Frl. Dr. Pinezewffa 
ihren Vortrag, der, obwohl in polniſcher Sprache gehalten, 
durch Klarheit der Aussprache und leichte Ausdrucksweiſe 


allen verſtändlich war. Die Vortragende behandelte in 
erſter Linie die Aufgaben der Weltliga für Sexualreform, 
deren Sitz ſich in Berlin befindet und die die bedeutendſten 
freien Geiſter der Welt zu ihren Mitkämpfern zählt. Die 
tigkeit dieſer Liga iſt darauf gerichtet, die Härten uad 
Einſchränkungen des heutigen Sexuallebens, die ganz b 
ſonders die proletariſche Frau treffen, zu mildern. Sie 
ſprach dann weiter ausführlich über die Geburtenregelung, 
die jich als ein Gebot der Zeit erweiſe. Ferner trat die 
Vortragende ganz entſchieden für eine rechtzeitige ſexuolle 
Aufklärung der Jugend ein, damit dieſe ihr Wiſſen über 
ſexuelle Dinge nicht aus dem Schmutz der Gaſſe zu holen 
brauche. Ueber die Art und Weiſe, wie die Aufklärung der 
Jugend zu erfolgen hat, beabſichtigt die Prälegentin dam 
nächſt in einem beſonderen Vorkrage zu ſprechen. Zum 
Schluß wurde die Forderung des Mutter- und Kind. 
ſchutzes behandelt, welche Fragen gleichfalls für die w. 
tätigen Frauen von großer Bedeutung ſind. Die Vor 
tragende unterſtrich noch mit beſonderem Nachdruck, daß 
an vielem Unglück der Frauen der Mangel an Aufklärung 
die Schuld trage. Die neue Zeit verſucht auch hierin Wan⸗ 
del zu ſchaffen. Es werden öffentliche Beratungsſtellan 
eingerichtet, die jeder Frau zugänglich find. Eine ſolche 
Beratungsſtelle beſteht in Warſchau und in Lodz, wo dieſe 
Errungenſchaft dem ſozialiſtiſchen Magiſtrat zu verdan⸗ 
len iſt. 

Der Vortrag, in deſſen Einzelheiten wir an dieſer 
Stelle nicht eingehen können, wurde von den anweſenden, 
Frauen mit großem Intereſſe verfolgt und brachte der Vor⸗ 
tragenden reichen Beifall. Zum Schluß dankte die Vor⸗ 
ſigende der Frauenſektion der Vortragenden für die infer: 
eſſante Darſtellung eines für die Frauen jo aktuellen The⸗ 
mas und forderte die Anweſenden auf, die Beſtrebungen 
der Frauenſektion des „Fortſchritt“ auch weiterhin zu un⸗ 
terſtützen. 

Frl. Dr. Sophie Pinczewſka hat ſich bereit erklärt, 
einen zweiten Vortrag in nächſter eit, diesmal in deur⸗ 
ſcher Sprache, über „Die Hygiene der Frau“ zu halten. 


waren eine ſchwere Probe für die Lebensfähigkeit des Ver⸗ 
eins. Obwohl viele Mitglieder ihre Heimat verlaſſen maß⸗ 
ten, ſo hielten die wenigen in Lodz Verbliebenen doch treu 
zu ihrem Verein, ſo daß trotz der Schwere der Kriegszeit 
die Vereinstätigkeit eine Unterbrechung nicht erfahren hat. 
In dieſer großen Nolzeit hat ſich der damalige Vereinsvor⸗ 
ſitzende Herr Paul Fritſche um den Verein ſehr verdient 
gemacht. e A 

Nach Beendigung des Krieges trat wieder Herr Franz 
Stelzig an die Spitze des Vereins, zum Dirigenten wurde 
Kapellmeiſter Frank Pohl berufen. Mit dem Neuerwachen 
des geſellſchaftlichen Lebens nach dem Kriege nahm auch 
der „Eintracht“Verein einen neuen Aufſchwung. Es 
dauerte nicht lange, und der Vorkriegsſtand war bereits 
überſchritten. Einen ſichtbaren Ausdruck fand die neue. 
Entwicklung des Vereins in der Anſchaffung der Vereins⸗ 
fahne im Jahre 1922 als auch in der im darauffolgenden 
Jahre erfolgten Schaffung einer dramatiſchen Sektion. 
Mit der Zeit erwieſen ſich auch die Vereinsräume in der 
Brzozowaſtr. 13 als zu klein, und die Vereinsverwaltung 
mußte nach einem 7 Lolal Umſchau halten. Es ge⸗ 
lang, mit dem Beſitzer des Grundstückes Senatorſlaſtr. 7 
ein Abkommen zu kreffen, und der Verein bezog im Jahre 
1928 das ſchöne große Heim. Durch die Mietung dieſes 
Lokals wurde den deutſchen Vereinskreiſen in Lodg eine 
weitere ſchöne Stätte, wo fie ihre Feſtlichkeiten abhalten 
können, erſchloſſen. ze . 

Die gegenwärtige Verwaltung des Vereins ſetzt ſich 
wie folgt zuſammen: Präses: Franz Stelzig; Vorſtände: 
Wilhelm Adler, Oslar Magin, Eruſt Bork. Kaſſierer: 
Joſef Wimmer, Alfred Lange, Guſtav Portich. Schreft⸗ 


führer: Erwin Ulbrich, Otto Heck. Archivare: Bruno Neu⸗ 
rode, Otto Winkler. 


Karl Franck. Wi 


Hausvater: 
Arkı 


Fahnenträger: Hugo 

i kommiſſion: Camille 
Aſt, Reinhold Wolle, Edmund Ende. Geſangsleiter des 
Vereins iſt Herr Bundesdirigent Frank Pohl. 

Seit dem Jahre 1918 bis zum heutigen Tage ſteht der 
Mitgründer des Vereins Herr Franz Stelzig als 
Präſes an der Spitze des Vereins, was ihm die uneinge⸗ 
ſchränkte Wertſchäzung und Anerkennung aller Bereins⸗ 
mitglieder eingebracht hat. 


25 Jahre hindurch iſt der Männergeſangverein „Eine 
tracht“ eine ernſte Pflegeſtätte des deütſchen Liedes und 
deutſchen Weſens. Möge der Verein dieſes ſchöne Ziel auch 
weiterhin mit demſelben Eifer und Hingabe verfolgen und 
nach wie vor eine Sammelſtätte der deutſchen Volksangehs⸗ 
rigen in Lodz ſein. Denn ſolcher Sammlungen bedarf die 
deutſche Minderheit unſeres Landes in der gegenwärtigen 
Zeit mehr denn je. In dieſem Sinne begrüßen wir den 
Verein zu ſeiner Jubelfeier und wünſchen ihm eine weitere 
gedeihliche Entwicklung. 


Am Scheinwerfer. 


Nach zwölf bis ſechsunddreißig Stunden N 

Es geht nichts über die Raffiniertheit, deren ein 
menſchliches Hirn fähig iſt, es geht nichts über die Bruta⸗ 
lität, mit der eine herrſchende Klaſſe ihre Herrſchaft und 
ihren Beſitz ſichert. Da hat auf der Genfer Abrüſtungs⸗ 
konferenz ein Sachverſtändiger einen Vortrag über „An⸗ 
griffswaffen“ gehalten. In dieſem leidenſchaftsloſen, ſach⸗ 
lichen Vortrag über die Vervollkommnung der Mordtech⸗ 
nik, findet ſich der folgende Paſſus: 

In den Kämpfen gegen die Eingeborenen in Meſo⸗ 
potamien bedienen ſich die Engländer neuer, beſonderer 
Fliegerbomben mit ſehr bedeutender Exploſionsverzö⸗ 
gerung beim Einfall. Dies iſt beim Angriff auf ein Ein⸗ 
geborenendorf von großer Bedeutung, weil ſich die Be⸗ 
völkerung, belehrt durch bittere Erfahrungen, beim Er⸗ 
ſcheinen eines Flugzeuges raſch in der Umgebung der 
Siedlungen verbirgt. Deshalb verurſachen Bombenab⸗ 
würfe vorwiegend nur Materialſchaden. Die neuen 
Bomben bohren ſich ziemlich tief in die Erde ein und 
explodieren erſt nach 4, 6, 8, 12, 18, 24, 36 Stunden. 
In dieſer Zeit iſt die Bevölkerung ruhig wieder in ihre 
Behauſungen zurückgekehrt, nicht ahnend, was ihrer dort 
wartet. Der Eindruck der verspäteten Erplofionen ift 
ungemein groß, beſonders nachts. 

Das darf man wohl glauben, daß der Eindruch fol 
cher infernaliſcher Scheußlichkeit groß iſt. Da kehren die 
Menfchen, froh, vor den feindlichen Fliegern und dem 
ſicheren Verderben das nackte Leben gerettet zu haben, in 
ihre halbverwüſteten Wohnſtätten zuriick, Männer, Frauen, 
Kinder, Kranke und Greiſe — und einen Tag, anderthalb 
Tage ſpäter birſt plötzlich die Erde, zertrümmert die Hei 
tüde der europäiſchen Mordtehnit Hütte und Wohnung, 
zerreißt und zerfetzt das warme Leben, das in ihnen ſich 
ahnungslos geborgen hatte. Welch ein Triumph der Tech⸗ 
nil, Menſchen können umgebracht werden, während ſie ſich 
vollkommen ſicher wähnen! Die Menſchheit mag ſich in 
acht nehmen, daß ſie nicht eines Tages aus Friede und 
Sicherheit durch die Stichflamme einer jähen Exploſton 
arauſam emporgeſchreckt werde... 


Sport. 


Heute Schnpimmſeſt des Deutſchen Gymnaſiums. 

In keiner Lehranſtalt unſrer Stadt wird das Schwim⸗ 
men in ſolchem Maße betrieben wie dies am Deütſchen 
Knabengymnaſium der Fall iſt. Dort hat man die Be⸗ 
deutung und den Wert des Schwimmens für die körperliche 
Entwicklung der Schuljugend gebührend anerkannt. Unter 
der Leitung ihres Else und Turnlehrers Fiedler wird 
den Schülern aller Klaſſen in den Nachmittagsſtunden in 
dem Schwimmbade von Beutler oder im Zgierzer 
Schwimmbaſſin ein regelrechter Schwimmunterricht er 
Um nun den Eltern und Angehörigen der Schüler einen 
Einblick in den Schwimmbetrieb zu bieten und ihnen Ge⸗ 
legenheit zu geben, ſich über den Fortſchritt ihrer Jungen 
auf ſchwimmeriſchem Gebiet zu überzeugen, veranſtaltet das 
Deutſche Gymnaſium heute um 3.30 Uhr im Zgierzer Hal' 
leuſchwimmbaſſin ein großes Schwimmſeſt. Es wurden 
alle Vorbereitungen getroffen, dieſes Feſt zu einer gelun⸗ 
genen Feier zu geſtalten. Im Freiſtil⸗Bruſt⸗ und Rüden 
ſchwimmen der Kleinſten bis zu den Großen wird es an 
Ipannenden und intereſſanten Kämpfen nicht mangeln. 
Auch in den Klaſſenſtaffeln über 430 Meter im Freiſtil 
iſt ein hartes Ringen zu erwarten. An Wert müßte die 
Vexranſtaltung durch die Teilnahme ehemaliger Schüler der 
Anſtalt gewinnen. Ergänzende Wettkämpfe, wie Bein⸗ 
ſchlagſchwimmen ohne Armbewegung in Bruſt und Rücken⸗ 
lage werden die Zuſchauer überzeugen, daß man ſich auch 
ohne Armbewegung und nur durch Beinarbeit im Waſſer 
lortbewegen vermag. Tauchen nach Gegenſtände, das 
Unter⸗Waſſerſchwimmen, Startſprünge und Trampolin⸗ 
ſprünge werden das ausgearbeitete Sportprogramm aus⸗ 
füllen. 


. A WI TIRITRINIWET 
5 Jahre Ortsgruppe Choiny. 


Am 6. November d. Is. werden es 5 Jahre ſein, ſeſt 
die Ortsgruppe Chojny der Deutſchen Sozialiſtiſchen Ars 
Seitspartei Polens gegründet wurde. 

Um den 5. Jahrestag der Gründung der Ortsgruppe 
Chojny würdig zu begehen, findet am Sonntag, 
den 6. November, um 3.30 Uhr nachmittags, im Feuer: 
wehrſaale, 11⸗g0 Liſtopada (Pienkna) 14, eine 


feierliche Verſammlung 
aller werktätigen Deutſchen von Chojn 


ſtatt. Die Verſammlung wird verſchönt durch geſangliche 
Darbietungen des gemischten Chors des Deutſchen Kültur⸗ 
und Bildungs⸗Vereins „Fortſchritt“ in Lodz, durch 
Rezitationen uſw. Außerdem werden Anſprachen 
gehalten und Bericht über die Tätigkeit der Ortsgruppe 
Chojny erſtattet werden. 

Deutſche Werktätige von Chojny! Der 6. November 
iſt für uns alle ein Feſtiag, da an dieſem Tage unſere Orga ⸗ 
niſation ihren öjährigen Geburtstag feiert. Kommt alle zu 
der feierlichen Verſammlung in den Feuerwehrſaal und 
zeigt, daß Ihr Euch mit uns in der Beſtrebung nach Erhal⸗ 
tung unſerer völkiſchen Eigenart und im Kampfe für Frei⸗ 
heit und Gerechtigkeit einig fühlt. 

Der Eintritt iſt frei. 

Der Vorſtand der Ortsgruppe Chojny 
der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Aus dem deutschen Geſellſchaftsleben 


Silberne Hochzeit. Heute begeht der Schloſſermeiſter 
Herr Alexander Glaß mit ſeiner Ehegattin Frieda geo. 
Alexander das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Den vielen 
Glückwünſchen, die dem Ehepaare aus dieſem Anlaß zu⸗ 
gehen werden, ſchließen wir auch unſere an. 

Ein Feſt für die Schule Nr. 103. Uns wird geſchrie⸗ 
ben: Am 5. November d. Js. veranſtaltet das Elternkomi⸗ 
tee der Schule Nr. 103 im Saale der „Kraftler“, Glowna 
17, einen Familienabend. Der Ertrag ſoll zur Speiſung 
armer Kinder und zur Anſchaffung notwendiger Shu 
mittel verwandt werden. Wir wenden uns an alle Freunde 
und Gönner mit der herzlichen Bitte: kommt und he ft 
uns! Ihr ehemaligen Schülerinnen und Schüler, für Euch 
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iſt es die beſte Gelegenheit, ſich wieder einmal ſehen zu 
laſſen! Laßt ſie Euch nicht vorübergehen! 

Die Chriſtliche Gemeinſchaſt in Polen feiert von heute 
an bis Dienstag ihr 26, Jahresfeſt (Konferenz). Das 
Thema lautet; Die Hoffnung der Heiligen. Hauptrebner 
iſt Paſtor Dolmann, ein Engländer von origineller feiner 
Redensgabe, er ſpricht bei uns deutſch. Heute um 3. 30 Uhr 
nachmittags findet die Hauptfeier und um 7.30 Uhr die 
Evangeliſation ſtatt. Am Montag und Dienstag um 10, 
4 und 7.30 Uhr wird die Themabekrachtung fortgeſetzt. 

Reſormationslichtbildervorträge. Aus Anlaß des Re⸗ 
ſormationsfeſertages finden im Konfirmandenſaal der 
St. Trinitakisgemeinde Lichtbildervorkräge „Ueber das 
Leben Luthers“ ſtatt, und zwar Dienstag, den 1. Novem- 
ber, um 6 Uhr nachmittags für Erwachſene, Donnersta, ad 
den 5. November, um 5 Uhr nachmittags für die Schul⸗ 
jugend. 

Literariſche Leſeanbende. Morgen, Montag, um 8.30 
Uhr abend, findet im Leſeſaal des Lödzer Deutichen Schul 
und Bilduüngspereins, Petritauer 111, im Hofe, Querge⸗ 
bäude, ein weiterer Vofleſeabend ſtatt. Thema: Allerſee⸗ 
len. Zum Vorleſen gelangen einige ſehr intereſſante Er⸗ 
zählungen moderner Dichter, und zwar Emil Strauß, Das 
Grab zu Heidelberg; Rainer Maria Rille, Das Märcher. 
vom Tod; Wilhelm Schäfer, Der Celloſpieler und ein'ge 
Gedichte. Jedermann iſt herzlich willkommen. Eintritt 
frei. 

— — —ͤ——— — 


Nadio⸗Stimme. 


Sonntag, den 30, Oktober. 


Polen. 
Ib; (233,8 M. 

10 10 15 n 12.15 Sinfoniekonzert, 18 Denkmal» 
Einweihung i Poſen, 16 Jugendſtunde, 16.30 Schall ⸗ 
platten, 16.47 teres und Nützliches, 17 Alte Muſik, 
18 Leichte Muſit, 18.55 Verſchiedenes, 19.15 Sport, 19.25 
2 a 20 Populäres Konzert, 20.50 Sport, 21 Konzert, 

2 Tanzmuſil, 22.55 Nachrichten, 23 Tanzmüſtt. 


Ausland. 


Berlin (716 183, 418 M.). 
11.30 Wach ane 12.10 Konzert, 14 Elternſtunde, 15.30 
Orcheſterkonzert, 18.05 Brahms Sonaten, 19.20 Caruso 
t — Schallplatten, 20.30 Kalman⸗Feier, 22.45 Tanz⸗ 


Rönigsmufterhanjen (983,5 kz, 1635 N.). 
5 ede 12.10 9 14 Elternſtunde, 15.30 Or⸗ 
cheſterkonzert, 1805 Brahms Sonaten, 19.20 Caruso 
aße 1 a 

Lan 55 er, 

‘ 50 13 Konzert, 16.30 Konzert, 20 Ko⸗ 

ni Oper: „Die drei Pintos“, 22.30 Nachtmuftt. 


au 8 el. Sendung, in visa, 20 
onzert, tl muftk, 2 
Vest. 


20 J 


Monkag, den 31. Oktober. 


Polen. 

a) 640 Sale 16 Schallplatten, 16.15 ſöſiſch 
12 allplatten, 16 platten, 5 F. der 
Unterricht, 16.30 Schallplatten, 16.40 Vorttag RE 
abhängige en Sozialismus in Polen, 17 Klante werke, 19 
Leichte Muſik, MM. danach N. Nachrichten, 18.25 Zum Spartag, 
19 Verſchiedentes, 19,30 Am. Horizont, 20 Populäres Kon⸗ 
zert, 22 Technifcher Briefkaſten, 22.15 Taſtzmuſik. 

Ausland. 

Berlin (716 195, 418 M.). 

1,30 Schloßtonzert, 14 Schubert, 15.35 Rokokolieder, 
15.55 Klaviermuſtt, 16.30 Unterhaltungsmuſtk, 18.05 Alte 
Flötenſonaten, 19.30 Lutheriſche Veſper, 20.15 Witten⸗ 
berg, 22.30 Unten . 95 Orcheſterlongert. 

Aan egal, 00 bern 

platten, 14 Konzert, 11 N imberfunde, 16,30 
unge 21.10 Serenaden, 21. 40 Hörfolge. 

Langenberg (635 kz, 472,4 M.). 

13 Konzert, 17 Konzert, 1050 Lutheriſche Veſper, 20.25 
Konzert, 22.45 Kammermuſik. 

Wien (581 183, 517 M.) 

11.30 Konzert, 13.10 Schallplatten, 17.10 
Baar Tanzmuſik, 21.10 Hans⸗Pfitzen⸗Stunde, 22. 
zert 


tt, 20 
Kon⸗ 


rag (617 487 M.). 
* be Se 13. 45 Schallplatten, 15.30 Lieder, 18.10 


2 7 5 Sendung, 18.35 Konzert, 1945 Kabarett, Kuba⸗ 
rett, 21.15 Konzert. 
Konzerte. 

Heute, Sonntag, 12.15 Uhr, ſendet Warſchau 
ein Konzert aus der Warschauer Philharmonie, an dem der 
italieniſche Violincelliſt Amadeo Baldovino teilnimmt,. 
Der Gaſt wird das iolincellokonzert von Schubert mit 
Orcheſterbegleitung zum Vortrag bringen. Das Warſchauer 
Philharmoniſche Orcheſter 155 unter der Leitung des Ka⸗ 
pellmeiſters Broniſlaw Wolfstal die Ouverküre zu dem Balz 
lelt „Die Schöpfung des Prometheus“ und die ſogenannte 
Milttärfinfonie von Haydn. 

Morgen, Montag, um 17 Uhr, ſpielt der junge 
franzöſiſche Pianiſt Paul Dogereau die A-Dur⸗Sonate 
(Op. 101) von Beethoven, die der Dorothea Ertmann ge⸗ 
ne ferner einige Klavierwerke von Schubert, Schu⸗ 
mann, Smetana, einen Walzer von Francis Poulene und 
„Algorada del Öraciofo" von Ravel. 

Um 20 Uhr volkstümliches Abendkonzert des Funk, 
orcheſters unter Leitung von Joſef Oziminfki, in dem die 
junge Warſchauer Geigerin Ruta Krongold mitwirkt, die 
das A⸗Moll⸗Konzert von Johann Sebaſtian Bach mit Or⸗ 
cheſterbegleitung zum Vortrag bringen wird. Das Dre 
«heiter ſpielt eine „Melodie“ von Glück, die Ouvertüre „Co⸗ 
riolan“ von Beethoven und die Variation aus dem A-Dur⸗ 
Streichquartett, die, ausgeführt von einem vollen Orche⸗ 
ſter, erſt richtig zur Geltung kommen. 


— — — — — — TE 2K 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Sitzung des Vertrauensmünnerrates der stadt Lodz. 
Zwecks Besprechung wichtiger Fragen findet am Sonn⸗ 
abend, den 5. November, um 7 Uhr, im Lokale der Orts: 
gruppe Lodz⸗Süd, Lomzynſta 14, eine Sitzung des Ver⸗ 
trauensmännerrates ſtatt. Pünktliches Erſcheinen wird 
allen Vertrauensmännern und Vorſtands mitgliedern der 
Lodzer Ortsgruppen zur Pflicht gemacht. 


Veranſtaltungen. 
Ruda⸗Pabianicka. Am Sonnabend, den 5. November, 
um 9 Uhr abends, veranſtalten wir im Lokale Gorna 43 
einen Preispreferenceabend. Mitglieder und Freunde jind 
ſehr willkommen. 
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Deulſchet Kultur- und Budungoverein 


, Jortſchritt“ 


Hawrot-Ötrafe Hr. 25. 


Allen Mitgliedern zur Kenntnis, daß des Jeier⸗ 
tages am Dienstag wegen, der 


Vereinsabend u. die Singitunde 
des Münnerchores 
auf ben Mittwoch, den 2. Nov, verlegt wurden. 
e der Radioſendeſtation 
Peer 1 e e — 
e Ei 15 
dis — 5 Hedattion 3“ 8 55 


Seanenjettion. 


Am Mittwoch, den 2. November um g Uhr abends, 
ile Anweſenheit aller Mitglieder iſt 


Tomflüm⸗ Kino 


Beginn um 4 Uhr 


PRZEDWIOSNIE 


zZonfilm-Zhenter 
Zeromftiego 7476 
Ede Koperniia 
Tramzufahrt: Nrn. 
5. 6. 8, 0, 10. 
Beginn der re 
lungen um 4 Uhr, 
Sonne u. Feiertags 
2 Uhr. d. letzten Vor⸗ 
stellung um 10 Uhr 


Heute und die folgenden Tage 


„ der ſibiriſche Kurier“ 


der Schöpfer dieſes Fllmkunſtwerks, 
ſchwedif a! Gelben. een le f 


Beſprogramm: „Eine Nacht im Puppengeſchüßt“ 


Die letzten 2 Tage! monumentales Eiebesbrama iumttten der majeftätlfehen Alpenlandſchaſt 


Tragödie auf dem Mont Blanc 


Gustav MOL AND ER, 


nachmittags 


In den Hauptrollen die bekannten Sportler und 


Umhelden: 
Udet (der erer 


Außer Programm: Tonfilmaktualitäten. — Nächftes Progr.: „Die gelbe Maske“ mit Warwick Ward 


it 
wage 2a ro 


Acht te, Sonntag, 80. Oktober, 11 u 
1 e e läge 1185 Rinder 20 Gesc de 


(unter feind iſchen Ehre, 
unter fein cer Slang te hre, Vat erlands liebe 


Die Revolution in Rußland 
iſt der Inhalt des Films 


„„hat dafür die 
2 erhalten 


Beg inn um 4 Uhr nachmittags 


für 1 


Preiſe der Plätze: 
4.40 Zlotg, 1 lot und 45 Gr 
Zur 1. Vorſtell. alle Plätze zu 45 Gr 


Vergünſtigungskarten zu 75 Sr 
für alle Plätze u. Tage gültig außer 
Sonnabends, Sonn⸗ u. Feiertags 


Beni RNieſeuſtahl. Sepp RM und 


ir Kinder. 
hen. 


ſaſſepartouts u. Freikarten an den 
onn« und Feiertagen ungültig 


——— —ü— 


Iſchethiſche Koalitſons regierung gebildet. 


Prag, 29. Oktober. Nachdem Malypeter den Auf⸗ 
trag zur Regierungsbildung zurückgegeben hatte, war er 
vom Staatspräſidenten erſucht worden, noch einmal einen 
letzten Verſuch zur Regierungsbildung zu unternehmen. 

Die Befürchtung, daß eine Beamkenxegjerung die Ge⸗ 
hälter noch mehr herabsetzen werde als geplant iſt, hat die 
ſſchechiſchen und deutſchen Sozialdemokraten zum Nach⸗ 
geben veranlaßt. Der ſchechiſche agrariſche Abgeordzele 
und bisherige Vorſitzende des Prager Abgeordnelenhauſes 
Malype tr ift hierauf vom Präſidenten Maſaryk z u m 
Minifterpräjidenten der neuen Regierung er⸗ 
nannt und mit der vorläufigen Leitung des Verpflegungs⸗ 
miniſteriums betraut worden. Ferner ſind folgende Mi⸗ 
niſter ernannt worden: Inneres — Johann Cerny (t 
{Ger Agrgxier), Aeußeres — Dr. Beneſch (tſchechiſ 
e e Finanzen — Dr. Trapl (iſchechiſcher Nas 
tionalfoztalift), Landesverteidigung — Bradatſch (iſchechi, 
ſcher Agrarfer), Juſtiz — Dr. Meißner (tihechiiher So⸗ 
Balena) Unterricht — Dr. Derer 5 Sr⸗ 
zialdemolratſ, Handel — Dr. Matufchet (iſchechiſcher Na⸗ 
tionaldemokrat), Landwirtſchaft — Dr. Hodſcha (tſchechi⸗ 
ſer Agrarier — W Flügel), Sozialfürſorge — Dr. 
Czech (deutſcher Sozialdemokrat), Geſufdhejtsminiſter — 
Dr. Spina (Bund der Landwirte). 

Die Einigung mit den iſchechiſchen und deutſchen So⸗ 
zialdemokroten hat folgende Grundlage: Die Gehalt 
kürzungen be} den Staatsbeamten belaufen ſich auf jährlich 
600 Mill. Kronen. Betroffen werden monatliche Einkom⸗ 
men von mehr «13 9000 Kronen. Die Herubſetzung bezieht 
ſich auch auf die Ruhegehälter. Die Parteien haben ſich 
auch verpflichtet, für einen geordneten Staatshaushalt zu 
ſorgen. Das Verpflegungsminiſterium ſoll aufgelöſt wer⸗ 
den. Ueber weitere Sparmaßnahmen wird noch ber⸗ 
handelt. 


Jolleting iſt aufgelöft. 


Kopenhagen, 29. Oktober. Der König hat den 
Folleting, die erjte Kammer Dänemarks, aufgelöſt. 


Zilules cus Palt⸗Stand punkt ſiegte. 


Bukareſt, . Oktober. Der Miniſterrat befaßte 
ſich in feiner Sitzung am Sonnabend mit den ruſſiſchen 
. Eine amtliche Verlautbarung beſagt, 
daß der Minifterrat den Standpunkt Titulescus einſtimntig 
genehmigt habe Blätter erfahren aus halbamtlichen Quel⸗ 
len, daß unmittelbare Paktberhandlungen wieder aufge⸗ 
nommen werden ſollen. 


160 000 engliſche Tertilarbeiter ſtreilen. 


London, 29. Oktober. Die engliſche Baumwoll⸗ 
induſtrie ſteht ſchon wieder vor einem Streit. einer 
Verſammlung der Baumwollſpinner wurde beſchloſſen, die 
Arbeit am Montag nicht aufzunehmen, da ſie mit der Re⸗ 
gelung der Löhne nicht einverſtanden ſein können. Da ins⸗ 
geſamt 160000 Textilarbeiter daran beteiligt find, wird 
mit einer beträchtlichen Stillegung gerechnet, 


Die Sowietanleſhe „5 Jahre in 4 Jahren“ 


Moskau, 29. Oktober. Amtlich wird gemeldet, 
daß die Anleihe „5 Jahre in 4 Jahren“ trotz der ſtarken 
Propaganda, die don der Partei und den ſowwjetrufſiſchen 
Nhe entwickelt wurde, nur mit 2,7 Milliarden 
Rubel gezeichnet worden tft, d. h. alſo mit 80,3 Prozenl. 
Die Regierung und die Partei werden weitere Verorduun⸗ 
gen erlaſſen, in denen zur vollen Zeichnung der Anleihe 
aufgefordert wird. 


Der chineſiſche Kaiſerſchatz wird verlauft. 


Schanghai, 29. Oktober. Nach Berichten chineſi⸗ 
ſcher haben erg Marſchall ichen Shea die Abſicht 
zugeſchrieben, daß er der chineſiſchen Finanzſchwieriglelten 
durch den Verkauf eines Teils der Koſtharſelen aus dem 
Schatz der kaſſerlichen Paläſte in Peking Herr werden 
wolle. Der Ausſchuß für den Muſeumſchutz teilt jezt mit, 
daß aus dem chineſiſchen Kronſchat bereits Juwelen und 
Kunſtgegenſtände im Geſamlwerte von faſt 350 Millionen 
Dollar nach Amerika verlauft worden ſeſen. 


800 Jabre Gefängnis für Kommuniſten 


5 . 8 90 29, Oktober. bent l amtlich gemeldet wird, 
'okioter Gericht in zaſſenprozeß gegen 189 
Kommimiften insgeſamt 800 Jahre Gefängnis verhängt. 

In der Urteilsbegründung heißt es u a., die Kommu⸗ 
niſten wollten die japaniſche Armee zerjepen, Außerdem 
entſprächen die Ideale des Kommunismus nicht dem Goiſt 
des japaniſchen Volles. 


Das Zugunglücd bei Mos tan. 


Moskau, 29. Oktober: Von amtlicher Seite wird 
das Unglück des D⸗Zuges aus Sotſchi (Minerallager im 
Kaulaſus), das ſich am 16. Oktober bei Ljubino in der Nähe 
von Moskau ereignete, beſtätigt. Es wird zugegeben, daß 
der Zuſammenſtoß mehrere Opfer gefordert habe. Die 
habe fünf Nationalſozialiſten verhaftet, die bereits 
am Freſtag vor ein Sondergericht geſtellt worden ſeien. 
Die Anllageſchrift ſordert für die fünf Angeklagten wegen 
ſahrläſſiger Handlungsweise die Todesſtrafe 
Während von amtlicher Seite noch keine Mitteilung. 
Aber die Zahl der Opfer gegeben wird, wird in privaten 
. von 44 Todesopfern geſprochen. Auch die Zah! 
der Verwundeten ſteht noch nicht feſt. 


ade 


Lobzer Volkszeitung — Sonntag den 30. Oltober 1932. 


Kennzeichnende Nachrufe. 


Eine politiihe Totenſeier. 


„Laßt Tote ruhen!“ iſt für uns nicht nur ein Zitat, 
ſondern eine verbindliche Deviſe. Deshalb ſollen die nach⸗ 
ſtehenden Auszüge aus den Nachrufen der regierungsfreund⸗ 
lichen Preſſe nicht auf den Dahingeſchiedenen bezogen, ſon⸗ 
dern nur vom politiſchen und geſellſchaftlichen Geſichtspunli 
aus betrachtet werden. 


Der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ ſagt 
in einer Meldung ſeines Lodzer Berichterſtattets Antoni 
Weiß, der berüchtigt bekannt iſt durch die Hepartikel gegen 
das Lodzer Deutſche Gymnaſtum, den Lodzer Magiſtrat 
und die Lobhymnen auf den „Kultur⸗ und Wirtſchafts⸗ 
bund“: } { 8 

„Präjes Danielewſki ſtand an der Spitze der Gruppe 
von Deutſchen, die fi als loyale polniſche Bürger be⸗ 
trachteten.“ a 

Der Warſchauer „Kurjer Czerwony“ verſieht die Lod⸗ 
zer Nachricht vom Tode Danjelewſkis mit dem zweiſpalti⸗ 
gen Titel: „Ein deutſcher Staatsbürger“ und hebt u. a. 
hervor: 

„In dieſem Organe (Deutſcher Volksbote. Die Red.) 
demaskferte et ſeinerzeit die Affäre der finanziellen 1 
terſtllzung des deutſchen Schulweſens in Lodz durch 
ländiſche Kreſſe.“ 

Die Lodzer „Republika“ geht ſogar ſo weit, daß ſie 
ſich entgegen den tatſächlichen Verhältniſſen in der deut 
ſchen Oeſſentlichkeit wagt, die Behauptung aufzustellen 

„Die Tätigkeit Danielewitis drückte ſich in der aus⸗ 
gezeichneten Entwicklung diaſer Organiſation (Kultur⸗ 
und Wirtſchaftsbund. Die Red.) aus, die heute eine un⸗ 
erſetzliche Rolle im Leben der deutſchen Minderheit in 
Lodz erfüllt.“ 

Die „Neue Lodzer Zeitung“, die doch das erſte Leib: 
organ des „Kultur⸗ und Wirtſchaftsbundes“ iſt, begnitgte 
ſich in der ihr eigenen gejchäftstüchtigen Manier zur E 
gegennahme bezahlter Anzeigen und unterließ es 
Nachruf zu bringen. Sie glaubte ihr „Gewiſſen“ damit 
beruhigt zu haben, daß ſie nachher über den Verlauf ber 
Beerdigungsſeierlichkeiten ſchrieb, wobei u. a. hervorgeho⸗ 
ben wurde: 


An der Beerdigung nahmen Vertreter der Woje⸗ 


wodſchaft, der Staatsſtakoſtei, Staroſt Rzewfki, Stadt⸗ 
polizeikommandant Niedzielſnn, Vertreter der Schul⸗ 
behörden uſw. teil ... Hinter den Kindern (deutſche 


Volksſchüler. Die Red.) Schritt eine Delegat on des 
Schützenverbandes, des Kolo Mlodziezy „Pilſudſti“ . 
Hierauf widmeten Bundesſekretär Gebauer, die Schul⸗ 


leiter Schiefer (polntiſch ſchreibt er ſich Szyffer! Die Rad.) 


und Kraft dem Toten längere Nachrufe, Ferner wurden 
noch vom Präſes Najder und Inspektor Szezerbinſti im 
Auftrage des Regierungsblocks Nachrufe gewidmet.“ 

Und in einer bezahlten Dankſagungsanzeige, die in 
der „N. L. Z.“ erſchien, wird beſonderer Dank ausgs⸗ 
Iprochen: ? 

„ dem Herrn Wojewoden Jaszezolt, dem Herrn 
Vizewojewoden Potocki, dem Herrn Korpskommandan⸗ 
ten General Malahomiti; 

ſteher Lutomſti, Staroft Rzeswſki, Vizeſtadtſtaroſt Roſteli, 
Stadtpolizeilommandant Niedzielſti, den Vertretern der 
Schulbehörden, den Herren Paſtoren Dietrich, Kotula, 
Doberſtein, Lipſti und Otto für die troſtreichen Wort 
im Trauerhauſe und am Grabe, Herrn Paftor 
mann⸗Zgierz, dem Bundesvorſtande und den berſchlede⸗ 
nen Abteilungen des „Deulſchen Kultur und Wirte 
ſchafksbundes in Polen“ dom Ehriſtlichen Comm 5 
ein, dem Unparteitichen Reglerungsblock, den Vertretern 

desſelben, den Herren Wojtecki, Abteilungsvorſteher Naj⸗ 
der, Inſpektor Szezerbinſti und Abg. Szaniawfli, dem 
Schügenverbande, der Kolo Mlodziezy Im. Pilſüdſkiego, 
Herrn Druckereibeſitzer Koſarz⸗Katowice, den Herren 
Baronen Haebler ...“ 

Fürwahr, eine „Reklame“ für die polſtiſche Richtung 
einer Organisation, wie man ſie ſelten finden wird. Eben⸗ 
ſo mußte die Todesanzeige des „Wirtſchaftsbundes“ zur 
Reklame des ſtellv. Vorſihenden Schiefer. vel Szyſſer und 
des Bundesſekretärs Gebauer dienen, welch letzterer zu uns 
aus Danzig kam, weil die Danziger Geſellſchaft ihn aus⸗ 
geſtoßen hal. 

Oder grenzte es nicht an unzulängliche Ueberhebung, 
als die deutſchen Sanierer zum Zeichen der Trauer am 
Haufe ihres Parteilofals in der Zamenhoſſtraße die 
Staatsfahne auf Halbmaſt und mit Flor verſehen hißten? 
Sogar die Polizei mußte gegen dieſen beiſpielloſen Miß⸗ 
brauch des ſtaatlichen Hoheitszeichens einſchreiten und hat 
die Staatsfahne entfernen laſſen! 

PR Laßt Tote ruhen! Macht doch teine-politifchen Toben 
feiern! 

Wir werden uns an die Lebenden halten! 


5,30 UHR 


Erſte Wiederholung SRÖDMIEISKA 15 


„Ein Mädel mit Tempo“ 


"Scala: 


den Herten Abteilungsvor⸗ 


In den Dſchungeln Mittelamerilas 


Bei den unbelaunten Shabcha⸗Indlanern. — Die Goldaruben von Tiſingal. 


Der belannte eee Forſchungsreiſende Hyart 
Verrill, der 25 Jahre ſeines Lebens in den Dſchungeln bon 
Mittel- und Südamerika verbracht hat, erzählt von feinen 
vielen eigenartigen Erlebniſſen während ſeiner Forſchungs⸗ 
reiſen, auf denen es ihm gelungen iſt, unter den Indianer⸗ 
ſtämmen der Gegenden, in denen er reijte, viele Freunde 
zu finden. 

Im Jahre 1924 entdeckte er die Reſte der längſt ver⸗ 
ſchwundenen Cocle⸗Ziviliſatton in Panama und hal es ſer⸗ 
tiggebracht, die Rolhäute zu bewegen, ihre Sagen und Le⸗ 
genden aufzuſchreiben. Es war ihm auch vergönnt, mit 
eigenen Augen die Goldgruben in Tiſingal in Coſta Ricg 
zu ſehen, wo einſtmals die Spanier ihre Schätze holten. 
Bei ſeiner letzten Reife lam er nämlich guf das Gebiet 
der Shayſha⸗Indianer, und zwar 

in einem beſonders glücklichen Augenblick. 

Der Häuptling des Stammes, Polu, hatte eine kleine acht⸗ 
jährige Tochter, die von einer Rh Ha war, für 
die der eingeborene Medizinmann keine Heilung wußte. 
Der Forſchungsxreiſende bat, ſich die kleine Kranke anſehen 
u dürfen und ſtellte ſeſt, daß es ſich um einen ſchweren 
Fall von Kolik handelte, die er aber mit den Mitteln ſei 
Argneikaſtens ſehr ſchnell beheben konnte, ſo daß das kleine 
Mädchen bald wieder herumſprang. Dadurch war er nit 
einem Schlage bei den Eingeborenen ein großer Mann; 
hatte er doch durch ſeine Kunſt den Medizinmann, der doch 
des Zaubers mächtig iſt, in den Schatten geſtellt. Der Kö⸗ 
nig erwies ihm alſo die höchſten Ehren und nahm ihn, um 
ihm ſein Vertrauen zu beweifen, vor allem mit in die 
Dſchungel, um ihm dort alles Sehenswerte zu zeigen. Hier 
kamen ſie an die Reſte einer ehmaligen ſpaniſchen Feſtung 
und auch an einen Plat, wo ein paar alte, verroſtele Ka⸗ 
nonen, die die Jahreszahl 1515 trugen, von der Antdeſen⸗ 
heit weißer Männer an dieſem Ort erzählten. 


Dann endlich ſtanden fie, an dem Ziel ihrer Reiſe, 


zum das Tauſende von Abeuteurern früher ihr Leben gewagt 


hatten, nämlich bei den Goldgruben von Tiſingal. 

Hier lag, von Grün umwuchert, das Gold in Haufen 
Verrill fügte darüber: In meinen kühnſten Träumen habe 
ich mir nie ſolche Maſſen von Gold vorſtellen können. Ich 
traute meinen Augen nicht, ich mußte dieſe unermeßlichen 
Reichtümer betaſten, um mich zu überzeugen, daß ich niche 
das Opfer einer Geſichtstäuſchung ſei. Ich ſah den König 
Polu an: er war fo unberührt, als wäre das Gold Heu. 
Und der König verſicherte nur, daß außer ihm ſelber nie⸗ 
mand den Weg hierher finden werde. Auch Verrill bezeugt 
daß er nicht imſtande jein würde, den Ort wiederzufin 
hier iſt wirklich einmal ein Geheimnis, das gut gewahrt it. 

Am Tage nach dieſer Beſſchtigung wurde zu Ehren 
des Forſchungsreiſenden ein größeres Feſt angeordnet. 

Zu dem Programm gehörte auch ein Galaſeſtſpiel im 
Tempel der Stadt. 


Der König ſelbſt führte ihn Hin, und die Indianer kleideten 
ihn ein, indem ſie ihm den Federſchmuck auf den Kopf je: 
ten, ihm das Gewand der Indianer anzogen und ihm Kei⸗ 
ten um den Hals hängten, Damit war er zu einem Mit 
glied des Stammes gemacht worden. Man gab ihm den 
Namen Cuvibronandi und den Titel eines Hä bilings. 
Außerdem iſt er zum Obermedizinmann ernannt porden, 
das heißt zum Leibarzt des Königs. 

Der Stamm der ee wurde in frühere 
Zeiten der Menſchenfteſſeref beſchuldigt, und Verriſl hält 
es licht für unmöglich, daß der Kannibalismus hier zu 
Hauſe ſei, denn die Mitglieder des Stammes haben die 
Gewohnheit, ihre Zähne nadelſcharf zu feilen. Es ift aſſo 
Bu nichts Alltägliches, daß ein weißer Mann auf dieſe 

fe 


zum Häuptling eines gtanmibalenſtammes wurde; 
im übrigen aber weiß Verrill von den ſogenannten „Wil⸗ 
dent nur das beſte zu ſagen und meint, daß mancher joge: 
nannte „zioilifierte Menſch“ es an, Höhe der Kultur nich: 
mit jenen Söhnen der Wildnis aufnehmen könne. A 
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11. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Zitternd vor Aufregung, fragte Julius, um welche 
Stunde dies geweſen ſei. Die Alte beſann ſich eine Weile 
und ſagte, es müſſe etwas vor zwölf Uhr mittags geweſen 
ſein, knapp nachdem Herr Stocken angerufen hatte. 

Fopfſchüttelnd legte Julius den Hörer hin und zer⸗ 
maxterte fein Hirn, was da vorgefallen fein könnte, daß 
beine, Xenia und Heinrich, ſaſt zu gleicher Zeit ſich aus dem 
Haufe entfernt hatten und beide bis zur Stunde noch nicht 
zurückgekehrt waren. Unſchlüſſig ſtand er neben feinem 
Schreibtiſch, als er plötzlich hörte, daß etwas durch das 
offene Fenſter des Rebenzimmers, das auf die Garten- 
ſtraße ging, geworfen wurde. 

Schnell ſtürzte er hinein und wollte ſchon Licht machen, 
um nach dem hereingeworfenen Gegenſtand zu ſuchen, als 
er dieſen am Teppich liegen ſah, denn das Zimmer war 
von einer Straßenlampe recht gut erhellt. Im ſelben 
Augenblick aber beſann er ſich, unterließ das Einſch'lten 
des elektriſchen Lichts und ſtürzte zum Fenſter, um den 
Werfer vielleicht noch zu erblicken. Er ſah auch noch, darch 
den Spitzenvorhang gedeckt, wie ſich ein breitſchultriger 
Mann mit dunklem Vollbart ſchnell auf die andere Seite 
der Gaſſe begab und ſich dort in einem Haustor ver⸗ 
barg. 

Dort war es dunkel, ſo daß Julius nicht erkennen 
en ob der Mann allein war oder ob er noch einen 

omplicen hatte. 

Kurz entichloffen trat Julius zurück, ſchlich in fein 
Schreibzimmer, ſchloß die Tür hinter ſich, damit man nicht 


das Klingeln des Telephons hörte oder von der Gaſſe aus, 


Licht ſah. Sofort rief er die Polizeiwache an, und während 
er auf die Verbindung wartete, öffnete er beim Schein 
ſeiner Tiſchlampe den Brief. Er enthielt einen Zettel mit 
nur wenigen Worten, die aber wieder ruſſiſch geſchrieben 
waren. 

In dieſem Augenblick meldete ſich das Polizeiamt, und 
Julius verlangte ven dienſtführenden Beamten zu ſprechen. 
Eine halbe Minute ſpäter meldete ſich Kommiſſar Dalmas 
und fragte nach dem Begehren des bekannten Malers. 

In kurzen Worten teilte ihm Stocken mit, was feit 
einigen Tagen vorgehe, und bat um die Hilfe des Be⸗ 
amten, da er in ſeinem Hauſe förmlich belagert ſei und 
doch einmal wiſſen wolle, wer die geheimnisvollen Be⸗ 
dränger ſeien. Dalmas verſprach, ſofort mit ſeinem tüch ⸗ 
tigſten Zivilag enten in die Straße zu kommen, nur möge 
ihm Stocken jagen, welche Nummer das Haus trage, in 
deſſen Tor ſich die Steinwerfer verſteckt hielten. 

Dann ſteckte der Maler ſeinen Browning zu ſich und 
begab ſich zum rückwärtigen Tor ſeiner Villa, öffnete das⸗ 
ſſelbe ganz leiſe und ſchlich ſich durch den Garten nach der 
Vorderſeite. Er mochte dort vielleicht acht oder auch zehn 
Minuten geſtanden haben, als er ſah, daß ſich aus dem 
Tor des ſchief gegenüberliegenden Hauſes zwei Geſtalten 
löſten, die ganz ruhig dem Ende der Gaſſe zugingen. 


Schon fluchte Stocken innerlich, daß ihm und der 


Polizei die beiden nun entkommen würden, als er ſah, daß 
zwei Leute in ſchnellen Schritten den beiden Verdächtigen 
entgegen kamen. Er trat auf die Gaſſe, lief katzengleich 
zwanzig Schritte hinter den Verfolgten her und trat im 
ſelben Augenblick, als ſich die beiden Paare kreuzten, zu 
nen neu Hinzugekommenen, ſagte fragend: „Kommiſſar 
Dalmas?“, worauf der Kleinere ſofort antwortete: „Ja⸗ 
wohl! Sind Sie Herr Stocken?“ \ 

Julius deutete ſchnell auf die beiden anderen, die ſich 
ſchon entfernen wollten. 

Dalmas und der Agent ſprangen einige Schritte zurück, 
inf die beiden zu, die zu laufen begannen, und ſchrie: 


„Halt!“ 


Es folgte ein ſetundenlanger Aufenthalt, und dann 
ſprangen die beiden Fremden auf den Kommiſſar und 
den Agenten los, verſetzten jedem einen heftigen Stoß und 
wollten in der Richtung, aus der ſie eben gekommen, 
flüchten. 

Dalmas und ſein Begleiter, an derartige Manöver 
ſchon gewöhnt, riſſen ihre Revolver aus der Taſche und 
ſchrien den Flüchtenden zu, ſofort ſtehenzubleiben, ſonſt 
würde geſchoſſen. 5 

In dieſem Augenblick blitzte es zweimal auf, denn auch 
die beiden Verbrecher waren bewaffnet und wollten ihre 
Flucht erzwingen. 

Durch die dröhnenden Schüſſe wurde die ſtille Straße 
lebendig; vom anderen Ende her hörte man Getrampel 
genagelter Schuhe — und ihm nächſten Augenblick ſtand 
ein rieſiger Sipo vor den beiden Verbrechern. 

Dalmas und der Agent, die unverletzt geblieben waren, 
ſtürzten fich im Verein mit dem Sipo auf die beiden Flücht⸗ 
linge, und eine Minute ſpäter ſtanden dieſe gefeſſelt und 
gründlich verprügelt an der Mauer eines Hauſes, bewacht 
von der kleinen Patrouille, bis zum Erſcheinen des Polizei⸗ 
autas. 

In dieſem Augenblick ſchrie von hinten eine ſchrille 
Frauenſtimme: 

„Da liegt ein Toter!“ 

Erſt in dieſem Augenblick erinnerte ſich Dalmas des 
Malers, der die Hilfe der Polizei erbeten hatte, und taum 
war er auf den ſcheinbar Lebloſen, der auf der Erde lag, 
nernogetreten und hatte ihm mit der Lampe ins Geſicht 
Seleuchtet, als er ſofort den ſtadtbekannten Stocken er⸗ 
kannte. Schnell kniete er neben ihm nieder, legte ſein Ohr 
an die Bruſt des Erſchoſſenen und ſagte zu dem Beamten: 

„Schnell, ladet ihn auf das Polizelauto, fonſt ſtirbt er; 
der Puls iſt ſchon ganz ſchwach!“ 

Inzwiſchen war aber auch das Krantenauto gekommen, 
Jemand aus den Villen, der die Schüſſe gehört, hatte 
es herangerufen — und das war ein Glück für Stocken, 
denn ſonſt wäre er, bis er andere ärztliche Hilfe erlangte, 
ſicher verblutet. 

Der dienſthabende Arzt legte ihm ſofort Verbände an 
— und ſchon nach wenigen Minuten wurde der tief Be⸗ 
wußtloſe ins Spital gebracht. 

Talex halte mit feinen Bekürchtungen recht behalten, 


denn Stocken war leider das Opfer ſeines Abenteuers ge⸗ 
worden. Als die beiden Flüchtenden ſchoſſen, war Stocken 
gerade in der Schußlinie geweſen, und die beiden Schüſſe, 
die den verfolgenden Polizeileuten gegolten hatten, trafen 
ihn in die Brust. Mit einem Schredensruf war Stocken 
fofort in die Knie geſunken, und das Bewußtſein ent⸗ 
ſchwand ihm faſt augenblicklich. 

Der Arzt des Krankenhauſes hatte bedenklich mit dem 
Kopfe geſchüttelt, als ihn Kommiſſar Dalmas fragend 
anſah. 

„Armer Kerl!“ ſagte dieſer. „Jetzt mußte er doch daran 
glauben und für uns iſt das eine unangenehme Geſchichte, 
denn wie ſoll man jetzt Licht in die ganze Angelegenheit 
bringen, wo der Anzeiger fo gut wie tot ift? Nun, wir 
werden ja hören, was die beiden Gefangenen auszuſagen 
belieben!“ 

Nach zwanzig Minuten war die Villenſtraße, in der die 
Tat geſchehen war, wieder ſo ſtill wie zuvor; die Menſchen 
hatten ſich verlaufen, und nur eine Blutlache wies darauf 
hin, daß eine Mordtat geſchehen war. 

* 


* 

Wo aber war Kenia und wo Taler, die beiden Freunde 
des armen Julius, die einzigen, die für ihn ſorgen und 
über die geheimnisvollen Zuſammenhänge hätten Auf⸗ 
ſchluß geben können? — 

Kenia war mit ſchweren Zweifeln erwacht; die an⸗ 
gedrohte Beraubung ihrer Freiheit erfüllte fie mit tieſſter 
Beſorgnis und Furcht. Was ſollte fie tun? Trotzdem fie 
zu Julius vollſtes Vertrauen hatte und wußte, daß er fie 
bis zum letzten Atemzug beſchützen und verteidigen würde, 
wußte ſie doch zu genau, welche unerhörte und geheimnis⸗ 
volle Macht die Gegenſeite beſaß und daß ſie ſchließlich 
doch unterliegen und nach Moskau gebracht werden würde. 
Von dort aus gab es kein Entrinnen, und dort ſtanden 
ihr ſicher unerhörte Foltern und Qualen bevor! 

Lieber ſterben, als in die Gefängniſſe Rußlands zurüd- 
kehren! Sie kannte dieſe zu genau aus ihrer früheren Ge⸗ 
fangenſchaft, die damals noch gemildert war, da die Ein⸗ 
flüſſe ihres Vaters und des Gatten ihr eine Menge Er⸗ 
leichterungen verſchafft hatten. 

Lieber ein Ende mit Schrecken, als ein Schrecken ohne 
Ende! 

Während ſie ſo ſinnend und zagend in ihrem Zimmer 
ſaß, fiel ihr plötzlich der Zettel ein, den Julius erwähnt 
hatte und der ihr den Befehl gab, zum D⸗Zug nach 
Dresden zu kommen, oder, wenn ſie verhindert ſei, zu dem 
geheimnisvollen Retter abzureiſen, der ſie in Dresden bis 
Donnerstagabend im Hotel „Bellevue“ erwarten würde. 

Und in dieſem Augenblick begann in dem Hirn dieſer 
Frau, die in ihrem Leben ſchon ſo viel Entſetzliches und 
Schauriges erlebt und dabei ſo viel Mut bewieſen hatte, 
ein Plan zu reifen, wie er phantaſtiſcher und raffinſerter 
nicht ausgedacht werden konnte: Nur für das eine Ziel 
lebte ſie, jenen unbekannten Miſſetäter zu entlarven, der 
ſie damals in wehrloſem Zuſtande ihrer Ehre beraubt 
und der wohl auch den Schmuck geſtohlen hatte. 

War der Schreiber dieſes Briefes der Richtige — und 
der Satz in dem Briefe, daß er fie aus einer Stunde kenne, 
die ihm unvergeßlich bleiben würde, ſchien darauf hin⸗ 
zudeuten, daß er es ſei —, dann Gnade ihm Gott, dann 
ſollte er nicht ihr Retter, ſondern ihr Opfer werden! + 

Mit ihren Fingern wollte fie ihn erwürgen und ihm 
das Herz aus dem Leibe reißen! Nur Rache, blutige, 
blinde Rache wollte ſie haben! 

Während ſie ſo ſann und alle Maßnahmen, die ſie zu 
treffen hatte, um jenen Unbekannten zu faſſen, erwog, 
brachte ihr Johanna einen Brief, den ein Mann ſoeben 
für fie abgegeben hatte. Raſch riß fie den Umſchlag auf 
und las: 

„Kenia Pilon! Sie zögern und verſchlimmern da⸗ 
durch Ihre Lage. Wir werden Sie, noch ehe vierund⸗ 
zwanzig Stunden vergehen, in unſeren Händen haben. 

Die Sowletgeſandtſchaft.“ 

Dies hatte genügt, um fie in ihren ſchon⸗gefaßten 
Plänen zu beſtärken. Ihr Entſchluß war gefaßt: Flucht 
vor ihren Bedrängern, Flucht und vielleicht Rettung durch 
den geheimnisvollen Briefſchreiber; ein Verſuch, dieſen 
als den Zerſtörer ihres Lebens zu entlarven und im Falle, 
daß er es wirklich war, Rache⸗an dem Schandbuben zu 
nehmen. 

Ohne ſich lange zu beſinnen, ſtürzte ſie zu ihrem 
Schrank, entnahm dieſem ein kleines Päckchen, ſteckte das 
und einige der notwendigſten Neifefachen in eine kleine 
Ledertaſche und eilte aus dem Haufe. 

Saft laufend eilte fie durch die Gartenstraße, um zu 
dem nächſten Autoſtandplatz zu gelangen, bemerkte aber 
nicht, daß Taler eben in dem Augenblick, als ſie das Haus 
ſo raſch verließ, keine zehn Schritte vom Hauſe ſeines 
Freundes, den er eben abholen wollte, daherkam. 

Taler erkannte die junge Frau ſofort, ſah, daß ſie in 
höchſter Eile das Haus verließ und einen kleinen Reiſe⸗ 
koffer in der Hand hatte. 

Dies genügte, um ſeinen Spürſinn zu wecken, und faſt 
laut ſagte er: „Hallo, wo läuft die ſchöne Frau hin? — 
Reiſetaſche! Das ſieht ja einer Flucht ähnlich, wie ein Ei 
dem anderen. Oho, da werden wir einmal wieder ein 
bißchen Detektiv ſpielen, um zu ſehen, was die Dame vor⸗ 
hat! Vielleicht kann man Stocken damit einen Dienſt er⸗ 
weiſen.“ 

Kenia blickte ſich nicht um, ſondern ſuchte nur fo ſchnell 
als möglich den Autoſtandplatz zu erreichen. Dort rief ſie 
dem Chauffeur zu, ſie nach dem Anhalter Bahnhof zu 
fahren. 

Taler, der ihr knapp auf dem Fuße gefolgt war, hörte 
die Adreſſe ganz deutlich, lief zum nächſten Wagen und 
ſagte zu dem Chauffeur haſtig: „Anhalter Bahnhof! Aber 
laſſen Sie das Auto da vorn nicht aus den Augen!“ 

Der Chauffeur lachte verſchmitzt, denn der ſchlaue Ber⸗ 
liner Junge hatte ſofort gemerkt, daß da ein betrogener 
Gatte den Detektiv ſpielte, und raſte hinter dem Auto 


Kenias her. Die Jagd ging quer durch Berlin, und auf 


dem Anhalter Bahnhofe fuhr der ſchlaue Chauffeur um 
zwanzig Schritte weiter als der Wagen mit der Dame 
und ſteckte ſchmunzelnd die empfangene Note ein, die ihn 
reichlich belohnte. 

Taler folgte in dem Menſchengewühl ungeſehen Kenia 
und ſtand keine drei Schritte hinter ihr, als ſie einen 
Beamten fragte, wann der nächſte Schnellzug nach Dresden 
abgehe. Der Beamte ſah prüfend auf die große Uhr in 
der Halle — dieſe zeigte 12.10 Uhr —, dann ſagte er kurz: 
„Dreizehn Uhr fünfunddreißig“ und ging. 

Enttäuſcht blickte ihm Kenia nach, und da Taler wußte, 
daß ſie ſich jetzt umdrehen und im Kreiſe herumſehen 
würde, ihn alſo vielleicht erblicken und erkennen könnte, 
trat er blitzſchnell zu einem Fahrplan und vertiefte ſich 
ſcheinbar in deſſen Prüfung. 

Dabei beobachtete er Kenia genau und ſah, wie fie 
langſam zum Reſtaurationsſaal ſchritt — das Beſte, was 
ſie tun konnte, um die faſt anderthalbſtündige Wartezeit 
bis zum Abgang des Dresdener Schnellzuges zu über⸗ 
brücken. 

Taler überlegte blitzſchnell, was er tun ſollte, um ent 
weder Kenia am Abreiſen zu verhindern oder Stocken zu 
benachrichtigen. 

Für das erſtere konnte er kein Mittel finden, und daß 
zweite hielt ſchwer, well Stocken nicht zu Haufe und zu 
dieſer Zeit auch kaum zu erreichen war. 

Oder ſollte er der ſchönen Dame gar nach Dresden 
folgen, um dort zu beobachten, zu wem und zu welchem 
Zweck fie dorthin reiſte ? 

„Ganz verrückt!“ murmelte er wütend. „Jetzt ſoll ich 
wegen dieſes albernen Frauenzimmers gar nach Dresden 
reiſen; das iſt doch wirklich zu dumm!“ 

Aber ſchließlich zerſtreute ſein Freundſchaftsgefühl für 
Julius und feine angeborene temperamentvolle Aben- 
teuerluſt alle Bedenten, und faſt lachend ſagte er zu ſich: 

„Alſo folgen wir dem Dämchen nach Dresden! Viel⸗ 
leicht kann ich meinem Freunde Stocken einen großen 
Dienſt damit erweiſen. Ich habe etzt noch reichlich eine 
Stunde Zeit; alſo raſe ich heim, hole mir meine Reiſe⸗ 
toilette und fahre dann um dreizehn Uhr fünfunddreißig 
Minuten als ſtiller Begleiter der Dame Kenia mit nach 
Dresden.“ > 

Geſagt, getan! Zur Abfahrtzeit ſaß Taler, der ſich 
inzwiſchen mit Hilfe ſeines Friſeurs einen recht dicken 
Vollbart hatte wachſen laſſen, mit Kenia in einem Abteil 

Als die letzten Häuſer von Berlin verſchwanden und 
der Zug ins Raſen kam, da fluchte Taler wie ein alter 
Feldwebel und ſchalt ſich ein um das andere Mal das 
größte Hornvieh des Jahrhunderts. 

Aber was wollte er jetzt machen?! Er hatte feine 
Finger ſchon in die böſe Geſchichte geſteckt; jetzt hieß es 
ſchon weiterfahren und der Sache bis ans Ende nach⸗ 
gehen. 

Mehrere Male ging Taler, der Vollbärtige, unerkannt 
am Abteilfenſter Kenias vorüber, ſah ſie zuerſt eines der 
bekannten gelben Bahnhofsbücher leſen. Später ſaß fie da, 
wie in tiefes Nachdenken verfunfen und achtete auf nichts 

Dann ſtärkte Taler ſich durch ein wenig Schlaf für 
feine Detektivrolle in Dresden. Als er erwachte, raſſelte 
der Zug bereits in die große Halle des Dresdener Haupt 
bahnhofs ein. 

Taler mußte in dem großen Menſchengewoge gut auf⸗ 
paſſen, daß er Kenia nicht aus den Augen verlor. Er 
hatte ſchon Angſt, daß er in dem dichten Menſchengewühl 
Kenia nicht mehr folgen konnte und fie ihm in einem 
Auto davonfuhr, Aber der Zufall half ihm, denn er hörte 
gerade noch, wie Kenia zu dem Träger ſagte: „Ein Aute 
zum Hotel Bellevue.“ 

Taler nahm auch ein Auto und rief dem Chauffeur zu? 
„Hotel Bellevue!“ 

Auf der Fahrt ſtaunte Taler, als er ſah, daß Dresden 
faft genau ſoviel Leben aufwies wie Paris oder Berlin. Die 
breiten, mit Bäumen bepflanzten Straßen erinnerten leb⸗ 
haft an die Berliner Straßen, jedoch waren ſie viel 
ſauberer gehalten. 

Als er in die ſchöne Hotelhalle trat und der Hausdiener 
ſo nett ſächſiſch ſprach, da bekam er ordentlich gute Laune, 
und ſeine Augen leuchteten fröhlich. 

Hätte er aber gewußt, welch trauriges Schickſal ſeinen 
liebſten Freund Stocken inzwiſchen ereilt hatte, ſo wäre er 
wahrſcheinlich ſofort an der Schwelle des Hotels um⸗ 
gekehrt, hätte Kenia ihrem „Retter“ überlaſſen und wäre 
mit dem nächſten Zuge nach Berlin zurückgefahren. So 
aber wußte niemand in ſeiner Heimat, wo er war; er 
bekam daher keine Nachrichten. Und die folgenden Ereig⸗ 
niſſe nahmen ſein ganzes Denken und Tun derart in 
Anſpruch, daß er völlig vergaß, eine Zeitung zur Hand 
zu nehmen, aus der er das Unglück ſeines Freundes 
Stocken erfahren hätte. 

Als er mit einem der Hoteldirektoren die Zimmerfrage 
erledigt hatte, wandte er ſich ſofort an den Portier, ob 
eine Frau Kenia Pilon, eine ruſſiſche Dame, aus Berlin 
eingetroffen ſei, was der Portier mit Bedauern verneinte. 
Allerdings ſei vor einer halben Stunde eine Dame ein⸗ 
getroffen, ſcheinbar eine Polin oder Ruſſin, die ſich als 
Gräfin Durunoff eingetragen habe. Taler erinnerte ſich 
ſofort, daß Prinzeſſin Durunoff Kenias Mädchenname 
war, und verſtand, warum fie ſich nicht als Gräfin Pilon 
eingetragen hatte. x 

Er erfuhr, daß dieſe Dame auf Nummer 209 wohnte; er 
hatte Nummer 214 im ſelben Gang. Er begab ſich auf ſein 
Zimmer, um ſich ein wenig aufzufriſchen, und bemerkte 
zu ſeinem Vergnügen, daß dieſe beiden Zimmer einander 
gegenüberlagen, was ihm eine Beobachtung außerordent⸗ 
lich erleichtern konnte. 

Kenia mußte ebenfalls auf ihrem Zimmer ſein, denn 
als Taler gerade in ſein Zimmer treten wollte, kam das 
Stubenmädchen aus Nummer 209 und ſagte noch, ſich in 
der Tür umwendend, zu der Bewohnerin: 

„Sehr wohl, gnädige Frau! Ich werde es für fünf Uhr 
vormerken laſſen.“ Fortſetung folgt.) 


Nr. 300 


Pelze 


Verein deutſchſprechender 
Meifter und Arbeiter. 


Wir bringen die ſchmerzliche 
Nachricht, daß am Sonnabend, 
den 20. Oktober, unſer langjäh⸗ 
riges Mitglied, Herr 


Friedrich Klink 


verſchieden iſt. 

Der Verſtorbene war ein eifriger För⸗ 
derer unſeres Vereins. Wir werden ſein An⸗ 
denken ve in Ehren halten. Die Herren 
Mitglieder werden erſucht, an der am 
1. November, um 2 Uhr nachmirtags vom 
Trauerhauſe Kiſowſka⸗Straße 3, aus ſtatt⸗ 
findenden Beerdigung recht zahlreich teilzu⸗ 


Biotelowile 29, 43 


Tel. 22477 u. 21322 
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empfiehlt die Firma 


Tyger & Glatter 


Verein deutſchſprechender Meifter u. Arbeiter 


Anläßlich des 
25 jabe. Bestehens unſerer Geiannieltion 


veranſtalten wir am Sonnabend, den 12, November d. J, um 
8 Uhr abends, in den Vereinsräumen des Trinitatisgeſang⸗ 
vereins an der Konſtantynowſkaſtraße 4 eine 


Jubiläumsfeier 


mit reichhaltigem Programm, wozu wir hiermit die werten Mitglieder 
ſowie Freunde und Gönner unſeres Vereins höfl. einladen 


verſchledener Sorten, neueſte Modelle, 
amerikaniſche und kanadiſche aus 
erſier Quelle zu niedrigften Preifen 


Sonnabend, d. 5. November, um 8 Uhr 
abends, findet im Saale des Turnvereins 
„Kraft“, Glowna 17, ein 


Familienabend 


mit Programm und Tanz ſia tt. Der Rein⸗ 
gewinn ift zugun ſten der Schule Nr. 109 be⸗ 
stimmt. Hierzu ladet höfl. ein 


das Komitee. 


mad, Albert Mazur 


nehmen. Die Verwaltung. Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohrenkrankheiten Zum Tanz ſpielt das Stella-Orcheſter auf, 5 
— PP Pilsudskiego(Wschodnia)65 
Tel. 166-01. — 
—— A Suvachat, 12 
a nn Obſtbaumſchule — 
ö LEON GERTNER Sonn- und Feiertags von 12—1 — — 


u. Wildlingszucht 


LODZ 
M. KOZLAKOWSKI i ZAGLEWSKI - Prock 


Kopernita 43 L el. 207.02 


Dr. med. Heller 


Spenlal⸗Arzt für Haul⸗ u. Goſchlechtstranthelten 


Zalerſta 162 Tel. 101.86 umgezogen nuch det Traugutta 8 JERZY KOLACZKOWSKI 
eee Be Aedrige Gäctnereianttalt 


BEE steile! 8 


Für Unbemittelte — Hellanftaltspreſſe. LODZ, PIOTRKOWSKA 241 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, het wöchentl. 
Abzahlung von 5 glotz an, 
ie bel ter 
Matr. haben können. 


Beerdigungen von den einfachſten bis vor⸗ 
nehmſten. Solide und pünktliche Bedienung. 
Große Auswahl in Eichen,, Kiefern und 
Brokatſärgen. Niedrigſte Preisberechnung. 


Im Bedarfsfalle bitte ſich vertrauensvoll 
an obige Firma zu wenden. I] 


empfiehlt: 


EC 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen: 


FÜRTOINSKA 5%. 


Dr. med, H.KRAUSKOPF | 11.4... Vopeline emden 825 „1? 
N inkheiten Sunpen none Han lung) in hächſter Dualität und in modernſte Deffins ab l. bis 
zurückgekehrt Zaprsans mn e Phiama aus Flanelle 


un 
bekommen Sie in feinſter 
umd ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 


5 12e 


wohnt jetzt Zgierska 15 Tel. 113-47 


Sprechstunden von 4—7. 


elegante Muſter 


Nachthemden 


= 8 Kaufzwang! 7 0 5 5 i 12 a 
in großer Auswahl, neueſte Faſſons ob 3l. bis 
Zahnürziliches Kabinett er e Ausverkauf von Laſchentächern, in vornehme Seffinierung mit Meinen Shönheitsfehlern 


Zopesierer P. Weiß 


Gluwun 51 Tondowſla %1.174-93 
liche 81 Slenkiewicza 18 


Künftliche Zübne. 
Empfangsſtunden bis 8 Uhr abends. 


Reichuasſortierte Widzewerwaren⸗ Abteilung 


Seilanftaltspreiie. Front. im Laden. Ausschließlicher Wir empfeblen unſere Waren 
Dr.med. NIEWIAZSKI | Mm von Sean der me KO 
r me von Secunda 
at. 11 er n e Brat u. Reftern von bisher nicht dageweſener Güte 


Andrzeſa 5, Zelephon 1590-40 
Empfängt von 9—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonn- u. Feiertags von 9—1 Uhr 
Jür Damen befonderes Wartezimmer 


Seilnnftalt der spezlalützte, Aöntgeninftitut 
und aabnärstlidhes Kabinett 
Zgierſta 17 — Fel. 116:33 


Empfangen werden Kranke aller Spezialitäten 
von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 


Viſiten in der Stadt. 


Durchleuchtungen u. Röntgenbeſtrahlungen “ Analyfen 


Bienen- Honig 


garant. echt reinen, nähr⸗ 
u. heilkräftigen, von eige⸗ 
ner Imkerei u. beſter Qug⸗ 
lität ſendet per Poſt⸗Nach⸗ 
nahine: äftg. 0.50 Zl. 581g. 

3L, 10 Kg. 
per Bahn: 20 Kg. 3 
30 seg. 42 BL, 60 fig. 
78 Zi, einfchl, ſamtlicher 
Verſandkoſten u. Blechdoſe 
„Pszczelka" Podwolo 
czyska Nr. 72 (Mipk,) 


Nd 


r ˙· A nn 


Nabio⸗ Apparate 


verſch. Firmen, neueſt Kon; 
struktion, Detektoren, Radio 
Zubehör zu mäßigen Preſſen 
u günit Bedingungen Re 
pataturen, DModernifierung 
u Elektrifizierung » Appa- 
aten Ausbeſſernu Magne: 
tifieren v Lauiſprechern und 
Kopfhörern, Eig Alkumuſg 
toren Ladeſtation. „Radio 
Marconi“ Lodz, Piokrtowſka 
Nr. 84. Tel. 180.84 


Perfekte 


| Gteiderin 


auf glatte Maſchinen wird 
per ſofort geſucht. Tar⸗ 
gowa 32, Wohnung 7. 


Filter 
für n u. 
Staubſauger zig ene. 
kaufen. Nachricht bei Spajti 
Piotrkowſta 113, Tel 180 38 


Oswiatowe 


Wodny Rynek 


Heute und folgende Tage 


Für Erwachſene 


Brüder 
Karamaſow 


mit 


Anna Stenn 


und 


Fritz Kortner 


Für die Jugend: 


Diedirkustorhter 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Heute und folgende Tage 


Ein Film von Liebe, Vers 
brechen und Aufopferung: 


Die 


unſchuldige 
Sünderin 


In der Hauptrolle 
die große amer. Rünſtlerin 


Joan Crawford 


Beginn der Vorſtellungen: 
wochentags Uhr, Sonnabends 
2 Uhr, Sonn- und Feiertags 
12 Uhr. 
Zur erſten Vorführung alle 
Plätze zu 50 Groſchen. 


Corso 


Zielons 2/4 


Heute und folgende Tage 
Grohes Dobpelbrogramm 


J. 
Ken Maynard 


im Film: 

In Verteidigung 
der Wahrheit 
und der Ehre 

II. 
Jungfrau 
von Orleans 


mit 


Simonne Genevois 


Metro 


Przejazd 2 


Heute und folgende Tage 


Die bezaubernde Zoſeſine 
Dum und der beliebte 
William Haines in 


„Was träumen 
die Mädchen“ 


Adria 


Glöwna 1 
Großes Doppelbrogramm 
l 


Wind vom Meere 
mit Marja Mallcka, Brodzisz 
und Junosza⸗Stempowfki. 


II. 
Die grüne Brigade 


mit Schlettow in der Hauptr. 


Ne letzten Schlager 


auf Grammophon Platten 
aller Marken ſow bie größte 
Auswahl v. Patephon⸗Appa 
raten zu Konkurkenzpreiſen 
findet man ſtets bei Radio · 
Marconf. Lodz, Blotstowila 
Ni. 84, Tel. 180,84. 


Dr. med. 


W. Eychner 


Geburtshilfe und Grauen 

krankhelten hohlt jetzt 

Gegielniang 4 (früher 36) 

(Neben dem eino. gary“) 
Tel. 13478. 


Empfängt von 2.30 bis 4 
und von 7—8 Uhr abends 


in der Umgebung von Vol 
und in Lodz Billig und bi 
guten Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Nach icht bei Spafli 
Piotrkowſkta 118, Tel 1898 


Seöblerin 
geſucht für einen djährigen 
Jungen für die Nachmit⸗ 
tagsſtunden. Dr. Roſen⸗ 
berg, Gdanſta 44, Anmel ⸗ 
dung zwiſchen 3 u. 5 Uhr 
nachin. 


Wäſche⸗ 
Näherinnen 
für Herren⸗Hemden fin 
den Beschäftigung, Piote⸗ 
tomffa 85, Offizine, rechts, 
1. Etage, Wohnung 14. 


Hans Gobſch: 


Wahn⸗Europa 


1934 


Eine Viſion über den künftigen Krieg! Leſen 


Sie bald dieſes Buch! 


Es geht darin um Pro⸗ 


bleme, die gegenwärtig alle Welt in Atem hal⸗ 
ten. — Das befte Buch des Jahres 1981. 


Vorrätig im 
Buch und 
Jelhſheiſtenverteieb „ Voltspreſſe 
Lodz. Petrikauer 109, Telephon 188.00 
(Lodzer Volkszeitung“) 


:90090000090209009090099900290900900 . 
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Worauf kommt es an? 


daß man qualitäts reiche W 11 U ch E erhält, die dauernde Freude macht. 
daß man unter den Modernſten Schöpfungen mas nerlänt. Seſchmad wählen kann. 


daß man für feine Figur auch wenn fie nicht volltommen der „Normalgeöße" entfpriäht, 
das Paſſende fertig vorfinden. 


daß man alles zu niedeigſten Preiſen erhält, bie der allgemeinen Notlage 
entſprechen. — Alles dies bietet Ihnen in großzügieſtem Stile 


Zu Jabelkeprelſen MM die Wäſche . PAW. 
auch bei Fiema B. LISNER, Pietekowſfe P AW” 
Ar. 94, Firma MARIAN LEWKOWICZ, 
Pflotrkewſka Nr. 45, zu erhalten. «> Das Haus IL 
Detailverkaufs-Salon Lodz, Piotrkowska 154 


Die Erzeugniſſe der Firma „PAW” werden auf 
der Modenrevue im Philharmonie Saal heute Telephon 141.96 


am 30. Oftober 1932 demonſtriert werden. 

Eines der erſten Geſetze der Frau 
r 5 

Trag' immer nur Wäſche der Marka „Pfau“ 


Bun ki «€ Rebe voller Humor, Geſang und Sünze. 
Revue- 27 8 Heute 2 de nehmen die heruotragenöhen, Reuuehräfte Luſtia — Fröhlich — Lieb 
Theater Tel 2a en Wege en dee Bie — Bilant 
pitze te . 
Tranzufahrt mit den Linien 4, 10,16 u. 17 Achtung! Zur Seäuemligteit des geſch. Bublilums Beginn der Vorſtellungen um 4, 6, 8 und 10 Uhr. — Preiſe der Plätze v. 75 Gr. bis 3 Zloty 


| a LU [TU | 


Deutsche Genossenschaftsbank 


Lodz, Al. Kosciuszki. 47, in Polen, A.-G. Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
TE: 10724; 0 Ve re OT 


Berein 
deutſchſprechender Katholilen 


Heute, Sonntag, d. 30. Oktober, 3 Uhr nachmittags, 
im großen Saale 775 Lodzer Männergeſangvereins, 
Henftaner Straße 248: 


Wohltä ohltütigleits⸗Bafſar 


Handarbeiten, Kinderſpielwaren u. a. 
Programm: Märchen mit er en, lebende Bilder, Sprechchor 
und es jarbietungen, — Büfet — Gemülliches 5. Beiſammenſein. 
Der Reinertrag fließt carttativen 9 zu. 
Eintritt 1.20 Zl, für Kinder 60 Gr. — Um zahlreichen Beſuch bittet 
der Vorſtand des B. D. K. 


empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher 1 


Führung von 


SPAR KONTEN zu günstigen Bedingungen 
Vermietung von Safes 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlege. 


neee 


K chen jan in d Si = i i = 
St. Srinittisgemeinde zu 20 Er E Großer I, | Biblio thek i 
Montag, den 31. Oktober J. J., pünktlich Umſatz g der Unterhaltung und des Bilens i 


um 9 Uhr obende, Diefes Geſchafts⸗ pin zip verfeht 667. Jahrgang — 1933.) 
findet im eigenen Dereinslofale die Feier unferes uns in die Lage unferer Kundſchaft = 
vorteilhafte Angebote zu ma- | Die beſte Zeitſchriſt, reich an Unterhal⸗ 


2 hen. Ganz befonders welfen wir tungsſtoff, wie: Meet e 

| ung E e hierbet auf die reiche Auswahl von und Romanen; wiſſenſchaſtlichen Abhand 

9 Anzug⸗, Damen- U. gerren⸗ lungen, ae Humor und einer 
FFP 1 elecke. 


ſtatt. Sewähltes Programm. Unter and U Mantel Stoffen E er 
Ben = anderem Aufführung Hin, Bücherſchrank. 


B. 1.MAROKO 
„Babylon“ & SÖHNE 


von 9). Zöllner, II. Teil, wee Ra Boltsprefie” 
König Belſazar — Herr Hugo Walter . Lodz, Peteitauer Str. 100. 


Daniel — herr A. Sokolowſti Kleiner ga EES 


Preis mit Zuſtellung ins Haus Mk. 1.40 
pro Band. 


Verlangen Sie Probe⸗Band. 
Buch- und Zeitfehriftenvertrieh 


S = = S r Se 
5 


Zu diefer Feier ladet die Herren Mitglieder nebſt wer ⸗ A Theater- u Kinoprogramm 
e der Vorſtand. Verdient Städtisches Theater- Heute 4 Uhr „ Narſusz“ 
F Kan Uhr) hindemolselle! 50 
ammer-Theater Heute 5 Uhr „Wohnungs- 
WRITIRT ße u |  wucher‘; 9 Uhr „Lieber Leopold" 1 


Teatr Popularny: „Mädchenmarkt” 

Jar: Revue „Yo-Yo” 

Capitol: Emma 

Casino: Mata Hari 

Corso: In Verteidigung der Wahrheit und 
der Ehre — Jungfrau von Orleans 


Kauft aus 1. Quelle 
Große Auswahl 


Kinder: | Seder- 
wagen, mateoben 


Metall: amet, rng. 


F 


I Die beſte Einkaufsquelle 


für den deutichen Werktätigen 


l Spiegeln Buena ms, 


in eie dleme | 


| GUSTAV TESCHNER 


GEÖWNA 56 (Ecke Juljusza) 
— 5 as un | 


Grands»Kino: Der sibirische Kurier 

1 11888 Des Lied ist aus 

5 € etro: Was träumen die Mädchen 
beititeilen maftpinen Adria: Wind vom Meere — Die grüne Brigade 

erhältlich im Sabeil-Enger Oswiatowe: Brüder Karamasow — Die 


Zirkustochter 
„DOBROPOL" S Bobs, Piotetowitn 73 Palace: Die Liebe des Donkosaken 
Tel. 188.01, im Hofe Przedwinsnie: Tragödie auf dem Mont Blanc 


Rakieta: Die unschuldige Sünderin 
Splendid: Die Stimme der Wüste 


